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W Arbeiter! Genoſſen! Denkt an den Woykott! 2eidet das hieſige Vier!
Für die Abonnenten der „Neunen Welt“ gelangtheute Nr. 21 zur Ansgabe. in

Anfang und Ende.
k. Das A und O, der Anfang und das Cnde, der poli

tiſchen Weisheit des Antiſemitismus liegen in dem ſinnloſen
Seſchrei: Juden heraus! Das iſt eine unangenehme Er
kenntnis für diejenigen konſervativen Kreiſe, welche mit dem
„Sozialismus der dummen Kerle“, dem Antiſemitismus, bisher
zärtlich kokettierten, aber es iſt doch immerhin eine Erkenntnis,
die ſich langſam in Deutſchland Bahn zu brechen verſpricht.

Daß die edlen Konſervativen in einer Art Abwiegelung
begriffen ſind, das iſt uns in letzter Zeit aus verſchiedenen
Aeußerungen der Preſſe des „gemäßigten“ und ungemäßigten
Konſervatismus zur Gewißheit geworden. Einige und darunter
ſchwerwiegende Umſtände beſtätigen unſere Ueberzeugung, daß
man konſervativerſeits wenigſtens den Radauantiſemitismus
von den Rockſchößen ſchütteln möchte. Es handelt ſich um
einen erſten Verſuch. Ob er ehrlich gemeint iſt, ob er er
folgreich ſein wird, iſt jetzt ſchwer feſtzuſtellen bei einer Partei,
deren Anſchauungen mit den judenfeindlichen Grundſätzen ver
wachſen zu ſein ſcheinen.

Welche Anzeichen für eine Froniſchwenkung der gouverne
mentalen Herrſchaften ſind zu tage getretenAllgemein iſt dabei die Fornel ausſchlaggebend geweſen

Je ſchwächer die Erfolge des Antiſemitiemus, deſto ſtärker die
Abneigung der konſervativen Politiker gegen ihn. Nicht An-
ſtandsrückſichten alſo entſchieden, ſondern der Vorteil war
hier maßgebend.

Die Liebermann, Stöcker und Förſter ſind z. B. in den
größeren Städten nacheinander ohne nennen swerten Erfolg
für den Antiſemitismus und ohne irgend einen Nutzen für
den Konſervatismus als Redner aufgetreten. Herr Vöckel
fehlte ebenfalls nicht. Es verlautete ſogar, daß er als Vor
tragsthema gewählt habe: Das Mutterrecht und die Alimente
in alter und neuer Zeit.

Auch die „Schleſiſche Zeitung“ behandelt die Herren der
antiſemitiſchen Obſervanz jetzt ziemlich kalt, als ob ſie von
der übrigens ſehr richtigen Anſicht ausgingen, daß derartige
Leute keinen Hund aus dem Backofen zu locken vermögen.
Der „Deutſchſoziale Verein Breslaus veranſtaltete im großen
Saale des Konzerthauſes eine „öffentliche“ Verſammlung, für
die ein Vortrag des GymnaſialOberlehrers Dr. Förſter aus
Friedenau Berlin über Talmud und SchulchanAruch, jüdiſche
Sittenlehre und Geſetze angekündigt war. Das führende
Preßorgan der ſchleſiſchen Konſervativen brachte über die
Verſammlung und den Vortrag in kühler Sprache einen ziem
lich knappen Bericht. Alles das, was als Judenhetzerei gelten
konnte, warin darin ignoriert, und es war klar erſichtlich,
daß die genannte Zeitung trotz der lauten Heilrufe der An
tiſemiten ſich für das Heil Alldeutſchlands von dem wüſſten
Geſchrei blitzwenig verſprechen mochten. Es war das eine
indirekte, wenn auch deutliche Ahwehr.

Direkt wehrt der Herr v. Helldorf, der Wadelſtrumpf der
Konſervativer, die Antiſemiten ab, wenn er in dem „Kon-
ſervative.. Wochenblatt“ fordert: „Die korſervative Partei
ſoll mit anderen Parteien, insbeſondere der ſogenannten deutſch
ſozialen der antiſemitiſchen unverworren bleiben.“

l e in ihrem konſervatiren Wirrſal ſehr hübſch
geſagt!

Das Freyſtädter konſervative Kreisblatt, das wegen Juden-
freſſerei berüchtigt war, ſchrieb in jähem Geſinnungswechſel,
den viele andere Amtsblättchen mitmachten, wie folgt:

„Jn der durch Herrn Dr. Hentſchel-Seiffersdorf abgehaltenen
antiſemitiſchen Verſammlung ſind die Seiſter derartig auf
einandergeplatzt, daß ſich eine lebhafte Agitation gegen die
fernere Abhaltung derartiger Vorträge in hieſigen bürger
lichen Kreiſen entwickelt hot. Wir ſind der allerdings un
maßgeblichen Meinung, daß der praktiſche Proteſt darin be
ſtände, wenn niemand bei dieſen Vorträgen er-
ſchiene; dann würden ſie ja doch ungehalten und ſonach
auch ungehört bleiben.“

Gewiß ein wohlgezielter Fußtritt für die ehrenwerten Herren
ſt Ahlwardt, den Judenflintenmann, Fritſche und Kon
orten.

Auch den klügeren Köpfen unter den Antiſemiten ſelbſt
wird bei der blödſinnigen Loſung „Juden heraus nach und
nach ſogar unheimlich. So fragte Profeſſor Dr. Adolf
Wagner kürzlich in einer Berliner Rede: „Was iſt zu thun
vertreiben können wir doch die Juden jetzt nicht mehr es
gilt alſo, mit den Verhältniſſen zu rechnen. Was thun
Wagner, der erheblich in Judenhetze gemacht, der als Nach-
folger des Wahrheitsapoſtels Stöcker das Präſidium im deutſch
ſozialen Vereine übernommen, erklärte ſich kürzlich plötzlich
gegen die „zu weit gehenden Forderungen der Antiſemiten
in der Judenfrage. Die ſoziale Frage und die „Judenfrage“
ſind ihm nicht ein und dasſelbe. Nach Wagners neueſter
Ueberzeugung würden die „ſozialen Schwierigkeiten“ auch vor
handen ſein, wenn auch das extrem-antiſemitiſche Programm
vollſtändig verwinklicht und durchgeführt wäre. Das iſt
wenigſtens ein nicht zu überſehendes Zugeſtändnis, freilich
auf „die ſoziale Frage“ hat Wagner keine Antwort. Das
Verſtändnis für den modernen Klaſſenkampf fehlt ihm. Und
auf ſein „Was thun?“ weiß er ſich nur mit abgeſtandenen
Redensarten zu behelfen, wenn er ſagt: Schlagen wir alle
an unſere Bruſt, um mit der Beſſerung des eigenen Jch, des
Jndividuums anzufangen; ohne die innere Beſſerung unſeres
Weſens iſt überhaupt nichts zu erreichen u. ſ. w. Herr Wagner
möge an ſeine Bruſt ſchlagen ſo viel, ſo ſtark und ſo lange
es ihn beliebt, aber er verſchone uns mit derartigen Faſe
leien, wenn es ſich um ernſte Dinge handelt. Das eine aber
hat der Antiſemitismus in den Anfangsſtadien wenigſtens
in einigen ſeiner Vertreter begriffen: Mit der Dumm-
heitsphraſe: Juden heraus! mit dem A und O des Änti-
ſemitismus, hat man gründlich in Deutſchland abgewirtſchaftet,

und daher warnt man klüglich vor „zu weit gehenden An“
ſprüchen.

Die Trauben hängen hoch und ſind daher ſauer.
Jn letzter Zeit war es nun die Nordd. Allgem. Zig.“,

welche die Wut der Kreuzzeitung männer und pro eſſionerten
Judenfreſſer, die aber trotzdem mit Gott für König und
Vaterland abwiegeln und den Antiſemitismus momentan im
Stich laſſen, durch ihre jüngſten Aeußerungen zur Juden-
frage heftig reizte.

Dabei laufen der von dem Hof und aus Regierungs
kreiſen inſpirierten offiziellen „Nordd. Ztg.“ eine Anzahl von
Unbegreiflichkeiten, ja Albernheiten unter, die hier vorweg in
den Kauf genommen ſeien. Die Norddeutſche ſteht auf
dem Standpunkt wahrſcheinlich, weil ſie unter Otto dem
einzig Großen in Religions- und Raſſenhetze die Stöckerei
mitmachte daß früher der antiſemitiſchen Bewegung ſich
Männer anſchloſſen, deren „humane“ Geſinnung und „vor-
urteilsfreie“ Denkweiſe außer Frage ſtände. Die Haltung
dieſer ſagen wir verpindtert Leute müſſe als eine
„weltbegründete“ gelten. Es war das eine „erfreuliche“ Er
ſcheinung, die nach „Gerechtigkeit“ verlangte, die aber ohne
„Pietät und Treue“ nicht auftrat. Früher appellierten die
Antiſemiten an alles, was deutſchariſtokratiſch war, „an
Tapferkeit, Gradſinn, Uneigennützigkeit, Vornehmheit der Ge
ſinnung“ u. ſ. w. Heute aber trennen ſich wahrer Konſer
vatiämus vom Antiſemitentum in jeder Facon, denn er dringe
ſeiner Natur nach auf das Weſen der Dinge; er zeige ſich
gewiſſenhafter als andere Geiſtesrichtungen, indem er ſich auf

die Urſachen der Erſcheinungen beſinne. Wenn
das letztere ernſt zu nehmen wäre, dann wäre der Konſer
vativismus eine revolutionäre Geiſtesrichtung geworden, da
das Vertuſchen und Bremſen auf ſozialpolitiſchem Gebiete
aufgegeben hätte. Wer es glaubt, wird ſelig.

Und nun zu den denkwüroigen Trümpfen der vor „pöbel
haften Mitteln zurückſchreckenden Norddeutschen gegenüber
der antiſemitiſchen „Demagogie“. Hieb folgt auf Hieb und
faſt alle ſitzen: Jn die „berechtigten“ Urſprünge der Be
wegung hätten ſich alsbald Elemente gemiſcht, welche auf
das Prädikat einer geredten, humanen und vorurteilsfreien
Geſinnung nur ſehr beſcheidenen Anſpruch gehabt hätten.
Die germaniſche Sittlichkeit ſei dabei in eine Hetze gegen die
Staatsbürger moſaiſchen Glaubens oder isrgelitiſcher Her
kunft ausgeartet. Dieſe Ausartung zeitigte eine Demagogie,
welche auch den pöbelhaften Mitteln nie nicht allzu
wähleriſch geweſen wäre. Die Begriffe Konſervatismus und
Antiſemitismus laſſen ſich nicht mehr vereinen D. Red.)
Wern ſich irgendwo im öffentlichen Leben Schäden oder un
geſunde Erſcheinungen zeigen, ſo ſei es lächerlich, ſich gegen
die zu tage tretenden Symptome zu erboßen. Man heilt
nicht ſoziale Schäden, indem man gegen einzelne Perſonen
loszieht. Der Antiſemitismus kennt nur das Gebrüll:
Juden heraus! das iſt das A und das O ſeiner Weisheit.
Wird es dieſer beſchränkten Jntelligenz nicht klar, daß an die
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129 Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kantsky.

Nandl ſchlang den Arm um ihren Hals, ſie beugte ſi
herab, ihr Geſicht berührte faſt das der Huber. „Sei ruhig,
Alte,“ flüſterte ſie, und ihre Lippen zitterten ein wenig „ſei
ruhig, ich ſorg' für Dich und ich begreif's ja jetzt, daß u
mich nicht lieb haben konnteſt, und ich verzeih Dir alles.

Die Sräfin erhob langſam den Kopf. Sie hatte alſo ihre
den! Kein freudiges Gefühl war darüber

in ihrem Herzen aufgewallt, nur der Stachel der Reue
ſenkte ſich noch tiefer in dasſelbe. Sie hatte die r
abſcheuliche Abſicht dieſes Weibes erraten, das ihr totes nd
unter einem falſchen Namen beſtatten ließ, um das fremde
für ſich auszubeuten, um es für ſich arbeiten zu laſſen,
zugleich alle Anſprüche der wirklichen Mutter auf dasſelbe
vernichtend. Jhr Kind war das unſchuldige Opfer dieſes
Ungeheuers geworden, und nun hielt die Nandl dieſes Weib
umſchiungen, das ſie doch mit gerechtem Unwillen von ſich

en mußte; ſie rettete ſich zu ihr, gleichſam vor der eigenen
Das ſchöne Geſicht der Gräfin verzerrte ſich in

ſchmerzlicher Bitterkeit, ſie ſah hinüber, ſie betrachtete die
Nandl, und jetzt wie damals, wo ſie ſie ſchlafend geſehen,
fiel ihr die Aehnlichkeit auf mit dem einſt Geliebten: der
durkle Teint, das ſchwarze Haar, das ſtarke Kinn, jetzt glaubte
ſie zu finden, daß ſie ſchön war, ja, ſie beſaß den eigentüm
lichen fremdartigen Reiz, der ihn ausgezeichnet hatte. Es
war ſeine, es war ihre Tochter, und in einer plötzlichen
Regung von Zärtlichkeit ſtreckte ſie ihr ihre Arme entgegen.
„Nandl! Maximiliane!“

Nandl zuckte zuſammen, ein leiſes Beben durchfuhr ihren
Körper, ihre Augen ſenkten ſich, aber ſie blieb wie angewurzelt
an ihrem Platz. Die Gräfin ließ die Arme ſinken, im

Gefühle der Ohnmacht, aber ſie überwand es ſchnell, und
mit einem kurzen Ausruf, der ihre Ungeduld und ihre Ent
ſchloſſenheit kennzeichnete, erhob ſie ſich jetzt. Sie ſchritt der
Thüre zu, öffnete dieſe und ſah hinaus. Es war niemand
draußen, Gott ſei Dank, kein Unberufener war Zeuge
dieſer Enthüllungen geweſen, ſie waren für alle Unbeteiligten
noch ein Seheimnis, ſie ſollten es auch bleiben. Sie trat
an die Huber heran und ſagte mit feſter, befehlender
Stimme

„Du wirſt ſchweigen, und ich werde Dein Schweigen
bezahlen dadurch, daß ich jede weitere Sorge für Dich über
nehmen will, hörſt Du? Läſſeſt Du Dir aber bei
kommen, etwas davon zu verraten, ſo wirſt Du wegen
Betrugs und Fälſchung Dich ſelbſt dem Gerichte über
antworten, und Du wirſt dann eingeſperrt, verſtehſt Du
das

Die Huber nickte, ſie ſchien es ganz gut zu begreifen ſie
ſah ſchen auf die Gräfin und begann hierauf, ihre Lappen
zuſammenzuleſen, um ſie in dem Korbe in Sicherheit zu
bringen.Je Gräfin wandte ſich hierauf mit ſanſter und vor
nehmer Würde an ihre Tochter: „Du biſt ein wildes, ſtörriges
Kind, Du kannſt mich noch nicht lieben, ich fühle das, aber
ich werde nachtragen, was ich bisher verſäumt, ich werde
Dich in eine andere Umgebung, in beſſere, günſtigere Ver
hältniſſe bringen, ich werde Dir eine glänzende Erziehung
geben laſſen. Freilich, unſer nahes Verhältnis muß vorerſt
noch ein Geheimnis bleiben, Du darfſt mich öffentlich noch
nicht Deine Mutter nennen.“

Nandl hob raſch den tief zur Bruſt herabgeſenkten Kopf,
ein Blitz aus ihren dunklen Augen traf die neue Mutter, die
es nur insgeheim ſein wollte, und mit einer Heftigkeit, als
könne dieſe Verſicherung nicht raſch genug gegeben werden,
rief ſie: „Jch werde es nicht thun.

„Verurteile mich deshalb nicht,“ fuhr die Gräfin eindring
licher fort, „es muß ſo ſein, ich kann nicht anders. Du wirſt
Bildung und Erziehung erhalten und wirſt dann alles be
greifen lernen. Dann will ich Dich auch zu mir nehmen,
wir werden uns allmählich an einander gewöhnen und
lieben lernen ich hoffe es, ich rechne darauf.“

Nandl horchte auf jedes Wort, ihre Augen hafteten mit
banger, ävgſtlicher Neugier auf dem ſchönen Geſichte der
Gräfin, es war, als wollten ſie, das Jnnere dieſer Frau
durchforſchend, bis auf den Grund der Seele dringen. Sie
ö jetzt den Mund, und eine Frage, die erſte, drängte
ſich in ſpontaner Jnnerlichkeit über ihre Lippen: „Wo iſt
mein Vater Wer iſt mein Vater

Die Sräſin erblaßte. Dieſe Frage hatte ſie nicht erwartet.
Sie verwirrte ſie, ſie raubte ihr alle Faſſung. Dein Valer
war nicht der mir angetraute Gatte,“ ſtammelte ſie, „aber
ich liebte ihn.“

„Sie liebten ihn rief Nandl voll warmer Empfindung,
und zum erſtenmal ſchimmerte es feucht in ihren Augen.
„Sie haben meinen Vater geliebt?“

„Jch war damals noch ſehr jung und unerfahren, ein Kind,
wie Du, und er war ſchön, voll Leidenſchaft, voll i
Beredtſamkeit, er wußte mich zu umſtricken, ich liebte ihn,

es war das Unglück meines Lebens! Eine entſetzliche
Schmach kam über mich, die ich vor aller Welt verbergen
mußte. Kannſt Du das faſſen, Kind?“

„Nein. Und wo iſt jetzt dieſer Mann? Lebt er noch?“
„Jch weiß es nicht, ich weiß nichts von ihm.“
„Nichts!?“
„Das iſt vorüber weder er noch ich könnten ein Wieder

anknüpfen begehren, ein Wiederſehen auch nur wünſchen.
Frage deshalb richt weiter, berühre nicht dieſen Punkt, Du
thuſt mir wehe. Laß uns jetzt, ſolange wir noch allein ſind,
über das Zunächſtzubeſchließende ins Reine kommen.



Stelle der verjagten Kohn und Lvy die Müller und Schulze
treten werden, und daß an der Börſe z. B. damit alles beim
alten bleiben würde Das Geſchrei über die Ausſchreitungen
der Börſe iſt ein Herumkurieren an Symptomen und darum
verwerflich. Ja, der Antiſemitismus ſcheidet ſich abgrundtief
von jeder konſervativen Geſinnung denn die Demagogie lügt,
während das Weſen des Konſervatismus Wahrheit crheiſche
(2 D. R.). Die konſervative Denkungsart ſehe die Dinge
an, wie ſie ſind, ſie verſpreche nichts, was ſie nicht halte ſie
ſtecke ſich klare Ziele und prüfe gewiſſenhaft die Mittel dazu.
(2777 D. R.) Die Antiſemiten können die revolutionäre (Na
türlich wider ihren Willen revolutionär! D. R.) und dema
ogiſche Eigenſchaft ihrer Agitation nicht ableugnen. Der
ntiſemitismus verletzt in ſeiner heutigen Geſtaltung in ſtär

kerem Maße die konſervative Politik, als irgend eine andere
Parteiagitation auch die ſozialdemokrattſche
nicht ausgeſchloſſen. Würden die Antiſemiten einen
Geſetzentwurf einbringen, ſo würde ſich derſelbe als eine Narr
heit darſtellen denn er könnte ſich auf den einzigen Para-
graphen beſchränken:

„Jeder Jude wird durch die Polizeibehörde ſeines Wohn
ſitzes aufgegriffen und ſpäteſtens binnen 14 Tagen über die
Grenze gebracht.

Das ſei der Kernſatz der aufreizenden Reden des Anti
ſemitismus, ein Satz, der von jedem, der die Kultur fördern
wolle, zurückzuweiſen ſei. Er weiſe auf ein Ziel hin, das
nicht zu erreichen ſei. Würde dieſer Gedanke verwirklicht,
der das A und O des Antiſemitismus ausmache, ſo bedinge
die Verwirklichung einen Umſturz, der tiefgreifender wäre als
derjenige, den der Sozialismus plant.

In der Hitze der Auseinanderſetzung gerät hier manches
recht windſchief, ſo die Bezugnahme auf den Sozialismus;
davon verſteht die Norddeutſche wie erwieſen nahezu
nichts aber das eigenſte Kind des Konſervatismus, die Anti
ſemiterei, kennt das offizielle Preßorgan ſehr wohl. Und darum
iſt die konſervative Verleugnung und Abwiegelung, die auch
in der Kreuzzeitungspartei graſſiert, recht bemerkenswert. Die
Konſervativen ſtecken den Antiſemiten ein Licht auf, von dem
noch lange im ganzen Reiche wird Gebrauch gemacht werden

kö nen.
Giebt der Antiſemitismus ſein A und O auf, ſo giebt er

ſich ſelbſt auf und bereitet ſich nach einem kläglichen Anfang
auf ein unrühmliches Ende vor. Da wir aber Selbſtmord
nicht erwarten, ſo verſprechen wir uns eine durchgreifende
Wirkung auf die Antiſemiten durch den Wink mit dem La-
ternenpfahl aus den „höheren“ Regionen durchaus nicht,
und dies um ſo weniger, als die Verfolgung des Antiſemitis-
mus mit dem Konſervatismus derartig mit vorgeſchritten iſt,
daß eine reinliche und ehrliche Trennung als unmöglich erſcheint.

Wie dem auch ſei, ſicher iſt, daß die Juden-
frage nur im Zuſammenhange mit der großen
ſozialen Frage beantwortet werden kann. Das
Rätſel der ſozialen Sphinx aber wird nur ge
löſt durch eine höhere Geſellſchaftsform, die
eine der höchſten Forderungen der Sozialdemo-
kratie verwirklicht hat: die brüderliche genoſſen
ſchaftliche Wirtſchaftsweiſe.

Folitiſche RAeberſtcht.
Eine Wahlrechts- Komödie wurde Anfang dieſer Woche

im preußiſchen Landtage aufgeführt. Jm Herbſte 1893 wird
eine neue Legislaturperiode des Landtages beginnen und es
fragt ſich, ob das Wahlſyſtem, das Bismarck vor 25 Jahren
bereits als das „miſerabelſte“ bezeichnet hat, weiter bei
behalten werden ſoll es fragt ſich dies im jetzigen Zeitpunkt
umſomehr, als das miſerable Syſtem durch die neue preu
ßiſche Steuergeſetzgebung noch miſerabler geworden iſt, da die
Stimmen der Reichen noch mehr Einfluß erhalten haben als
bisher. So raffte ſich denn der edle Deutſchfreifinn zu kühnen
Thaten auf und erſuchte die Regierung um Auskunft, ob ſie
beabſichtigt, in der nächſten Seſſion Geſetzentwürfe vorzulegen
über Abänderung des Landtagswahlrechts aus Anlaß der
neuen Steuergeſetze, ſowie über eine Neueinteilung der Wahl
kreiſe. Eugen Richter erklärte, daß ſeine Partei für Ab-
ſchaffung des Dreiklaſſenwahlſyſtems überhaupt ſei und das
Reichstagswahlrecht auch für den Landtag eingeführt wiſſen
wollte, mindeſtens aber müßte eine Reform vorgenommen

werden. Er be,onte hauptſächlich die Notwendigkeit, eine
neue Einteilung der Wahlkreiſe vorzunehmen die Bevölkerung

on 100 un 10 en dent ind ar ſten habe
von um roz. rt und zwar nBezirken viel ſtärker als in den übrigen; ſo habe z. B. Berlin
nur 9 Abgeordnete, während die Provinz Weſtpreußen mit
geringerer Bevölkerung 22 Abgeordnete habe. Beſtimnte
Vorſchläge, wie die Abänderung vorgenommen werden ſollte,
machte Richter nicht. Der Miniſter Herrfurth gab darauf
die Erklärung ab, daß die an den
mäßigen Grundlagen“ nicht rütteln werde, daß ſie das Drei
klaſſenwahlſyſtem nicht aufheben wolle, ebenſowenig eine
Neueinteilung der Wahlkreiſe vorzunehmen gedenke; höchſtens
ſei dieſelbe bereit, die infolge der neuen Steuergeſetze ent
ſtandenen Verſchiebungen des Wahlrechts etwas auszugleichen.
Das heißt alſo, die Regierung will das nach Bismarck „miſe
rabelſte Syſtem“ voll und ganz beibehalten. Die Redner der
übrigen Parteien erklärten ſich gegen jegliche irgendwie ein
ſchneidende die Konſervativen gegen jede Neuerung
überhaupt, die letzteren ſtanden garnicht an, das Landtags
wahlrecht für weit beſſer zu erklären als das Reichstagswahl
recht; bei dieſen Leuten iſt bekanntlich nicht ein Wähler gleich
wertig dem anderen, ſondern wer einen recht großen Geldſack
hat und beſonders wer einen recht großes Rittergut mit vielen
ausgebeuteten Lohnſklaven beſitzt, der muß auch einen be
ſonders großen Einfluß auf den Staat haben!

Bei dieſem ganzen freiſinnigen Feldzug wird alſo nichts
herauskommen und die Schuld daran haben nicht nur die
offenen Gegner eines ehrlichen allgemeinen Wahlrechts, ſon
dern vor allem die Freiſinnigen ſelbſt und darin liegt
eben das Komödienhafte dieſer ganzen Verhandlung. Es
liegt den Freiſinnigen garnichts am allgemeinen direkten Wahl
recht für den Landtag, ſie wollen hauptſächlich die neue
Wahlkreis Einteilung, weil hierdurch ſie die herrſchende
Partei des Landtages werden würden. Herr v. Kardorff
ſagte ſehr richtig, daß die Befürwortung des Reichstags
wahlrechtes ſeitens der Freiſinnigen nur eine ſehr platoniſche
ſei, ſie wüßten recht gut, daß fie praktiſch nicht damit durch
dringen „an der Einführung desſelben liege ihnen nicht ſo
viel, da dieſe nur den Sozialdemokraten zu gute käme.“

Dieſe Worte des Herrn von Ka.dorn ſind aber die denk-
bar ſchärfſte Verurteilung des preußiſchen Wahlſyſtems. Kein
einziger Sozialdemokrat hat Sitz im preußiſchen Abgeordneten-
haus nur Kapitaliſtenvertreter entſcheiden dort, ungeſtört
durch Arbeiterkritik über die Geſetzgebung und, wie man weiß,
haben ſie es ſtets redlich verſtanden, zu ihren Gunſten zu
entſcheiden. Ein Parlament, eine „Volksvertretung“, in welcher
die ſtärkſte Partei des ganzen Landes überhaupt ſtimmlos
iſt, was ſoll man dazu ſagen

Wistige Entſcheidung. Am 16. Mai 1892 hatte das
Reichs-Verſicherungsamt, als Reviſionsgericht
für Angelegenheiten der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung,
zum erſtenmale über Anſprüche auf Jnvalidenrenten
r i heider und dabei folgende wichtige Grundſätze auf
geſtellt

Auf die nach S 156 des Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherungsgeſetzes für die Erlangung einer Jnvalidenrente vor
geſchriebene Pflichtzeit von einem Beitragsjahre (47 Bei-
tragswochen) ſind auch Krankheiten und militäriſche Dienſt
leiſtungen anzurechnen, ſo weit dieſe überhaupt unter S 17
Abſatz 2 des Geſetzes fallen. Es würde demnach ein Ver
ſicherter auch dann zum Bezuge der Jnvalidenrente berechtigt
ſein, wenn er ſtatt der vorgeſchriebenen 47 beiſpielsweiſe
nur 20 Beitragsmarken auf Grund verſicherungspflichtiger
Thätigkeit beigebracht hätte, ihm aber ferner 27 Beitrags
wochen auf Grund einer Krankheit anzurechnen wären.

Auf der anderen Seite iſt jedoch die Anrechnungsfähigkeit
der Krankheit inſofern zu beſchränken, als der Verſicherte als
aus dem Verſicherungsverhältniſſe ausgeſchieden anzuſehen iſt,
ſobald er dauernd erwerbsunfähig im Sinne des Geſetzes iſt.
Ebenſowenig, wie er alsdann eine die Verſicherungspflicht
begründende Thätigkeit ausüben kann, ebenſowenig kann der
Zuſtand der dauernden Erwerbsunfähigkeit, auch wenn der
ſelbe die Folge einer Krankheit iſt, als ſolche auf die erwähnte
Pflichtzeit angerechnet werden. Derjenige Verſicherte alſo,
welcher vor Ablauf der Pflichtzeit von 47 Wochen dauernd
erwerbsunfähig wird, kann eine weitere Wartezeit nicht er
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r n einen Anſpruch auf Jnvalidenrente nicht mehr
erwerben.

Die zur Entſcheidung gebrachten Sachen betrafen die Ver
er alten Berlin, Weſtpreußen, Hannover
un aden,.

Der viel te konſervative 7 von Kleigetzen i e e a S V Kiew r
Kreiſe Belgard, Provinz Pommern, verſtorben. Am
25. November 1814 en, bekleidete v. Kleiſt-Retzow von
1851 bis 1868 die Stelle eines O äſidenten der Rhein
provinz. 1849--51 gehörte er als Mitglied dem Abgeord-
netenhauſe an, ſeit 1858, infolge Präſentation des Pommerſchen

milienverbandes auf Lebenszeit berufen, dem Herrenhauſe.
dem r vertrat er im Reichstage den Wahl

8 e.Kleiſt Retzow war nicht bloß der Führer der konſervativen
Partei er war lange der einzige Konſervative, der einzige
echte und unverfälſchte Konſervative, der mit den modernen
TalmiKonſervativen nichts gemein hatte, als den Namen.
Jm Jahre 1814 geboren, ragte der „alte Kleiſt-Retzow“ wie
ein Stück Vergangenheit in die Gegenwart hinein. Er haßte
alle neuen Jdeen mit dem grimmigen Haß des alten Junkers

er ſchwärmte für die Miſſion und die Herrlichkeit des
dalismus und wenn er im Reichstag, wohin ihn, den
itimiſten und ſtarren Revolutionsfeind, das revolutionäre

allgemeine Wahlrecht getragen hatte, gegen bürgerliches und
demokratiſches Teufelsweſen mit eingelegter Lanze losſtürmte,
dann dachte man unwillkürlich an den edlen Ritter von der
Mancha, der wirklich ein Edler war, und an ſich und an
ſein Jdeal glaubte. Und geglaubt hat der alte KleiſtRetzow
ſo felſenfeſt, wie Don Quixote geglaubt hat; und darum hat
ihn auch jeder geachtet. Sein Jdeal war dem unſeren in
jedem Punkte feindlich und entgegengeſetzt, aber es war ſein
Jdeal, er hat ihm gelebt und er war ein Mann. Kleiſt-
Retzow hat in ſeiner Partei keine Nachfolger wie denGöttern und Königen, ſo iſt auch den Konſeiwativen unſere

Zeit nicht günſtig. Kleiſt-Retzow war der letzte Konſervative,
und nachdem er gegangen, giebt es keine konſervative Partei
mehr. Die konſervative Partei iſt tot, es giebt nur noch
Hof- und Geſchäfſtskonſervative,

Es wird fortgeſchoſſen. Jm Finanzausſchuß der
bayeriſchen Abgeordnetenkammer fragte der Referent, ob nicht
eine Aenderung der Vorſchriften über Anwendung von Schuß
waffen ſeitens der Poſten erfolge. Kriegsminiſter von Saffer
ling erwiderte: Eine Aenderung ſei nicht beabſichtigt. Scharfe
Patronen würden an die Poſten nur in beſonderen Fällen
abgegeben. Die beſtehenden Vorſchriften ſeien übrigens in
Bayern ſo, daß eine Beobachtung derſelben zu Vorkommniſſen,
wie man ſie „anderwäris“ höre, nicht führen könne. Man könne
an dieſen Vorſchriften nichts ändern, wenn man die Poſten
nicht gefährden oder lächerlich machen wolle. Abg. Dr. Daller
ſtimmte letzterer Bemerkung bei; die Vorfälle anderwärts
wären nicht vorgekommen, wenn dort die bayeriſchen Vor
ſchriften gälten. Aus dieſer Antwort des bayeriſchen Kriegs-
miniſters wird vielfach der Schluß gezogen, in Bayern ſei es
in bezug auf die Jnſtruktionen für Poſten viel beſſer als
in dem übrigen Deutſchland. Das iſt jedoch nicht der Fall.
Der Unterſchied liegt weniger in den Vorſchriften als in dem
Geiſt der Handhabung. Man hat ſich dort noch nicht daran ge
wöhnt, die Erſchießung eines unbewaffneten Menſchen noch
dazu um einer Lappalie willen als eine verdienſtliche
Handlung zu betrachten. Jm Vaterlande Luecks aber iſt
man weiter in der Kultur, und es wird fortgeſchoſſen.

Zu den militärgerichtlichen Ahndungen. Ueber die
Verhandlungen vor dem Militär Bezirksgericht in Würzburg
gegen den Leutnant Vogel vom 8. Jnfanterieregiment in Metz,
über die wir ſchon kurz berichtet haben, entnehmen wir einem
ausführlichen Bericht des „Fränk. Cour.“ noch folgendes:
Vogel, der von ſeinem Kompagniechef mit Ausbildung der
Rekruten betraut war, traktierte dieſelben mit Ohrfeigen. Jn
einem Falle war eine Ohrfeige derart, daß dem Soldaten
der Kopf an das Viſier ſeines Gewehres geſtoßen wurde,
wobei eine blutende Verletzung verurſacht wurde. Auf Be
ſchwerde des Mißhandelten wurde Unterſuchung eingeleitet,
welche 56 Fälle von Mißhandlungen ergab. In der Ver

näher, ganz nahe.“ Die Gräfin dämpfte ihren Ton zue Jiüſern herab. „Dieſes Weib werde ich in eine An
ſtalt bringen laſſen, wo ſie gute Pflege und die gehörige
Aufſicht haben ſoll, ſie iſt irrſinnig und könnte noch Unheil
anrichten. Du, Nandl, bereite alles vor, ich komme morgen
abend hierher, Dich abzuholen.“

„Mich abholen
„Vertraue mir, ich will Dir ein glänzendes Los ſchaffen,

nichts will ich ſparen, um Deine geiſtigen Anlagen zu wecken,
um Dich zu veredeln. Du ſollſt unter den jungen Damen
unſerer erſten Familien aufgezogen werden, und es ſoll Dir
an nichts fehlen, was das Leben zu erheitern, zu verſchönern
vermag.

„Sie wollen mich von hier fortnehmen„Natürlich, wer zwar ſo bald als möglich, oder glaubſt

Du, ich könnte Dich, meine Maximiliane, unter ſo erbärm
lichen Verhältniſſen weiterleben laſſen

„Aber ich kann nicht fort!“ rief Nandl, mit ihrer Er
regung kämpfend, die ungeſtüm hervorzubrechen drohte, und
dennoch in einem bittenden, faſt flehenden Ton. Ich
kann doch nicht alles verlaſſen, an das ich mich zeitlebens
gewöhnt hab', an das ich mein Herz gehängt und das ich
liebe.“

„Du wirſt meiner beſſern Einſicht gehorchen, Nandl,“ ſagte
die Gräfin ſtreng, „Du wirſt mir glauben, wenn ich Dir
ſage, daß das Leben, das Du bisher geführt haſt, daß all
Deine Gewohnheiten und Neigungen unpaſſend, gemein, ver
werflich ſind.

„Was wiſſen Sie davon, was wiſſen Sie von meinem
Leben, von meinen Neigungen, Sie haben ſich bisher
nicht um mich gekümmert.“

„Um ſo energiſcher will ich es nachholen; Du kannſt nicht
ſo unverſtändig ſein urd Deinem eigenen Beſten Dich ent
n ich will ja nur Dein Beſtes, Kind! Sieh, Du

verkommen, verwahrloſt in eniſetzlicher Weiſe, es iſt

ihr ſo ſeltſam beengt, die

natürlich, Du haſt bisher in Armut und Elend gelebt, Du
warſt Dir allein überlaſſen, ich trage die Schuld daran, ich
weiß es, aber eben deshalb will ich mein Gewiſſen reinigen,
von dieſem Vorwurf wenigſtens; ich will gut machen, ſoweit
ich es vermag. Glanz, Reichtum, Bildung, alles will ich Dir
geben, noch mehr, ich will Dich adoptieren, Du ſollſt wirklich
meine Tochter ſein und dafür gelten, und wenn ich ſterbe,
ſollſft Du die Hälfte meines Vermögens erben.“

Jn den Angen der Nandl hatten ſich Flammen entzündet,
das Herz klopfte ihr zum Zerſpringen, aber die Bruſt war

i wie zuſammengeſchnürt, ſie
vermochte nur kurze, abgeriſſene Sätze herauszuſtoßen. „Und
dafür ſoll ich alles hier verlaſſen, mich ſelbſt aufgeben,

micht mehr die Nandl ſein?“
„Du mußt das, Kind, es iſt notwendig.
„Aber ich will nichts von Jhnen, ich nehme nichts von

Jhnen, ich will unter denen bleiben, die ich lieb gewonnen
hab', ich will hier im Hauſe des Profeſſors bleiben,
wo ich eine Heimat gefunden.“

„Nandl, das iſt nicht möglich! Du müßteſt Dir hier
ſelbſt Dein Brot verdienen Du arbeiteſt wie eine Taglöhnerin,
im Verein mit jungen Burſchen, ich habe davon gehört, man
ſpricht davon, man tadelt Dich deshalb, man ſagt Dir
Schlechtes nach, und nun haſt Du, Unbeſonnene, es noch
gewagt, einen jungen Mann in dieſem Hauſe aufzunehmen,
bei Dir aufzunehmen!“

„Jch hab's gethan, weil er krank iſt, weil er zu
er gehen möcht', wenn ich nicht für ihn ſorgen

„Du kannſt dieſe Pflicht nicht haben, Du am wenigſten
von allen. Er hat Verwandte, er hat einen reichen Vater

„Der dem armen Kranken die Thür gewieſen hat.“
„Dann mag er hier bleiben, wohl, und die Kathrein ſoll

ihn verpflegen, ich will ihr die Miitel dazu geben. Du darfſt
es nicht thun, Du nicht, ein junges Mädchen kann nicht die reizte ſie ſie zu energiſchem Widerſtande auf.

Krankenwärterin eines jungen Mannes ſein, es iſt unpaſſend,
ungehörig, und es würde Deinen Ruf vollends zu grunde
richten. Du mußt fort.
„„Jch bleib'!“ Es ſprang wie ein Aufſſchrei, kurz und

bündig über ihre Lippen. Dann aber, wieder unter dem
Einfluſſe ihrer Beklemmung und vielleicht der Scheu, fiel
ſie in den bangen, bittenden Ton zurück: Niemand ſoll
mich von Stefan reißen, mein ganzes Herz hängt an
ihm. Man muß mich bei ihm laſſen, gewiß, kein
Menſch würde ihn ſo pflegen, wie ich, weil ihn gar niemand
ſo lieb hat.“

„Unglückliche, und Du willſt Dich alſo an dieſen Menſchen
noch enger binden, jetzt wo er als Krüppel zurückgekehrt iſt,
ohne Ausſicht, von dem der Vater ſelbſt die Hand zurück
zieht? Aber das iſt ja ein Wahnſfinn! Niemals werde ich
Dir das erlauben, niemals werde ich meine Einwilligung
dazu geben. Du biſt jetzt nicht mehr Dir allein überlaſſen,
Du kannſt nicht mehr thun, was Du willſt, ich habe Rechte
auf Dich, und ich werde ſie geltend machen. Ich befehle es
Dir: Du gehſt mit mir!“

Die Gräfin wollte ihre Hand ergreifen. Nandl ſprang
zurück. „Nein, niemals, nie, und wenn ſie es mir hundert
mal befehlen!“* Nandl brach jetzt in laute, offene Empörung
aus. „Was ſind Sie mir? Nichts! Sie wollen Rechte
J un haben Welche? Doch nicht die Rechte einer

utter
„Nandl, um Gotteswillen, ſchweig ſtill
Aber die Nandl kümmerte ſich jetzt nicht mehr um Rück

ſichten die Angſt, der Schreck, die ſeit der unverhofften Ent
deckung wie ein Alp auf ihrer Bruſt gelegen, er war gewichen,
die Gräfin hatte ihn ſelbſt von ihr genommen die Gewalt
maßregel, die ſie anwenden zu müſſen glaubte, hatte die ver
kehrte Wirkung gehabt, ſtatt ſie vollends einzuſchüchtern,

Fortſetzung folgt.
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Arbeiter, Mitbürger, Pa
gerer der Branuereien von Rauchfuß, Echulze, Freyberg, Vauer, Martin

B. Halle, z derbüer- und MaterialwarenHandl., 27 dann e ehe
4.

ſchlößchen“, Rabeniuſel. Bockshörner und1 Rackebrandt, Hoheſtraße 18. Winter Witneltergeſgat d
ſterſtraßenEcke. Mörtz, Schloßberg 65. L. Reſtaurateur, 13.
Harz 22. 26. En J r 2 ſſe o.7

Morigzwinger. ſtaurant, Chriſtoph Dölle, Reſtaurateur, Reilſtraße 117.Geiſtſtraße. Giebichenſtein:eſtauration Olearius 9. Trebes, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 63.rant 6. Wilhelmshöhe, Giebichenſtein.v 13. Je W. Tinzer Garten, Krögzur elle“, Graſeweg,. u i gDirial ler Gr z II. bie „Zum Palmengarten“, gaſſe 30. Krug Kröllwitz.Ublrich, r ſtraße 85/86. Werner, R Vachmann KreisLathe, Pfännerhöhe aſſe 13. A.b. ewaſiusſtr. 8. Vandauer, Viktnalienhandlung, Kröllwitz.

Wick, Viktuali n I auerſtr. 11. Reſtaurant und Cafe, Wettinerſtr. 1. Reſtaurant, e eng es r Schmidt, „Zur Erholung“, Trotha.
r Vanſe, Viktnalienhandiung Trete V. Weitlich, „Gambrinus-Halle“, Leſſingſtr. 9. ldſchlößchen, Trotha.

e en. Südſtr.-Ecke. Rakowski, Viktualienhandiug, Wörmlitzerſtr. 3. Reſtauration, kl. Brauhausgaſfſe 16. Seeben:
S i enhandl., Sieb, Auguſtſtr. 9. Schelenz, Reſtaurant, Mansfelderſtr. 9. eſtaurant zum Waßſerturm, Turmſtraße 29. W. Bretſchneider, Seeben.

e l Vittuen r Wuchererſtr. 17. Guſtav Winkler, Gr. Brauhausgafſe 15. Th. Querenggeſſer, „Neuer Eiskeller“. Gutenberg:
z Schellenbeck, Zum Vierjeler hre geſ. g auſ Sang Vieherlävaren eſchäft, Liebenauerſtr Litig Afene W. ſie eneſte. ad Drezyſeein Reſt an rn ber.
2 e gen mm Wierſeburgerfr. a1. Friedr. Nagel, Vittualienhantt. Pfännerhöhe 6b. Wwe. Lüttich, n e x ieden“. W. Vormann, „Zu v de Vim,.

Saalfeld al v Veinicke, A. Vöhme, Materialwarenhandlung, Stehen b. nn, n e
e ſed itzelenbendlung, Steinweg 19. Emmrich Viktualſenhändler, Medelſtraße 11. Mäller, Alte Promenade 27. Lettin

eng in Herm. Wirth, Thorſtraße 260. Siegmund, „Stei Steinſtr. Konſum-Verein, Lettin.e ng, Giebichenſtein. 2trie Südſtra älb. i Warkt 16. Nietleben:tas, a arenhandlung, Giebichenſtein. Geiſt, Viktualienhandlung, Triftſtr. 27 a. K. Vartlitz, ienha Ludwigſtr. 18. Karl Geſſe, Flaſchenbierhandlung, Nietleben.
S ſtaurant, Geiſtſtr. 51. Winklers Reſtaurant, lgraben 12. Karl Kreſſe, Reſtaurant, t. 16. W. Haring, liengeſchäft, Rietleben.

ſtaurant, Schwetſchkeſtr. Ecke Hirtengaſſe, Scholz, Viktualienhandiung, Domplatz 5. Fr. Naumann, eſchäft, Merſebſtr. 20. Böllberg:
Jerret vier Marke et Rezkrahe 104. r h en 66. t lorin, Reſtaurant, Gr. Wallſtr. 365/36. Albrecht, Böllbergerweg.

mann alienhandlun umenthalſtr. 25. auerhaſe, „Tu Streiberſtr. 1. 2Sorbaug, Reſtaurant, Annenſtr. 1. Wüner Wolſſchiucht“, Veeſenerraße h Deubel, c 22. Broihanſchent gegen
2. SEute, h en s Far, Kiheri ehe e ehecerverſtr. 130. S faurant Zwincerf:. Radewelloffmann neke, an der Glau r Schmo aViktualienhandlung, Meiſe Ecke Adolfſtr. E. Plätzſch, Bierhandlung, Scceierne 21. M. Seies, Gr. Sie gang lſtr. Burkhardt, Gaſthof, Radewell.

Silte, Viktualienhandlung, Breiteſtr. Walhalla Theater. Jehring, Viktualienhandiung, Steinweg 34. Pranitz:r al ähh Tenihoe Mhergaſe 34. h Se r aß r. ichard Hagemgnn. e kauratenr Bahnhofſtr. 14. Fr. Ulrich, Gaſthaus zu
ger, alienge Thomaſiusſtr. 41. an „Viktualienhandl., 6.Deutſcher Krug, Langeſtraße. Emilie Wenzel, dieſauation, 31. grauen Acerſtrat 5. Wrendorvargwßrs Kirchhoff, fend ſendor

Ed. Becker, Gaſthaus zur Sonne, Giebichenſtein. Winkel, Reſtaurant, Mittelwache.
Es wird unn jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat. Die Kommesstoz.

handlung wollen 37 der Soldaten durch die Mißhandlung
Schmerzgefühl nicht verſpürt haben, wogegen 19 dies beſtimmt
behaupteten. Die Mißhandelten, befragt, warum ſie ſich nicht
beſchwert hätten, gaben an, ſie hätten ſich nicht getraut und
geglaubt, bei den Rekruten dürfe das ſein. Der Angeklagte
iſt geſtändig, will aber im Dienſteifer und in Erregung ge-
handelt haben. Während der Staatsanwalt die Anklage unter
dem Ausdruck des Bedauerns aufrecht erhielt, bat der Ver
teidiger, Hauptmann v. Scanzoni, die Geſchworenen, bei Be
jahung der Schuldfrage den Zuſatz zu machen, „jedoch ohne
Schmerzgefühl verurſacht zu haben“, welchem Antrag ent
ſprechend auch das Verdikt der Geſchworenen ausfiel. Vogel
erhielt 4 Monate Feſtungshaft.

Jn Braunſchweig hatten in dieſem Winter gelegent
lich einer Arbeitsloſenverſammlung ebenfalls Unruhen ſtatt
gefunden, wobei zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden haben.
Die an den Krawallen Beteiligten hatten ſich nun in den
letzten Tager wegen Aufruhrs zu verantworten. Der Prozeß
erreichte geſtern ſein Ende und hat mit der Freiſprechung
von ſechs wie mit der Verurteilung der übrigen elf An
geklagten zu Gefängnisſtrafen von 9 Monaten bis 5 Wochen
abwärts geendet. Jnsgeſamt verhängte das Gericht 32
Monate Gefängnis. Ueber die Rädelsführer in jenem Kra-
wall, an Zahl vier, werden demnächſt wegen Landfriedens-
bruchs die Geſchworenen zu Gericht ſitzen. Ein Zeuge
wurde ſofort nach ſeiner Ausſage als der Beteiligung an dem
Aufruhr verdächtig verhaftet. Der Mann hat Frau und zwei
Kinder, iſt alſo an den Ort gebunden, ſo daß Fluchtverdacht
ausgeſchloſſen iſt.

Aus Magdeburg meldet „H. Tel. B.“: Die Sozial
demokraten Buchdruckereibeſitzer Wille, ſowie die Maurer
Leitenroth und Schroh ſind wegen wiſſentlichen
Meineids unter Anklage geſtellt und in Unterſuchungshaft
genommen worden.

Leipzig, 20. Mai. Die Beſchlagnahme von Erwin
Bauers Schrift „Caveat Populus“ iſt aufgehoben worden,
da ein Strafantrag nicht geſtellt wurde.

Darmſtadt, 20. Mai. Mehrere Landtagsabgeordnete
haben den Antrag eingebracht, die Kammer wolle die Regie
rung um Einführung der Selbſteinſchätzung in der oberen
Abteilung der Einkommenſteuer erſuchen. Die Begründung
des Antrages verweiſt auf die Ergebniſſe der Selbſtein
ſchätzung in Preußen.

Wien, 20. Mai. Nach polniſchen Blättern ſind zahl
reiche, in den Fabriken von Lodz und Soſnowice beſchäftigte
Arbeiter, welche deutſche Staatsbürger find, aus Rußland
ausgewieſen worden. a

London, 20. Mai. Der Chef der franzöſiſchen Polizei
und der Polizeiinſpektor Gaillarde ſind in London eingetroffen,

um den Anarchiſten Mathieu aufzuſpüren.

Zus Stadt und and.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokalerNatur u lichſt zu machen, damit e in den e Se werden,
dem Zeſertreis davon Kenntnis geben. Wir erſu e Partei

e h n elHalle, 21. Mai.
Zur Beachtung Jm Jnſeratenteile iſt für Montag abend

nach der „Corcordia“ eine große öffentliche Volksverſammlung
einberufen. Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß
die Veranſtalter mit unſerer Partei nichts zu thun haben,
da dieſelbe von dem wenige Mitglieder zählenden unab
hängigen Klub ausgeht.

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der
Stadtverordneten Verſammlung Montag, den
23. Mai, nachm. 4 Uhr, ſtehen folgende Punkte: Oeffent
liche Sitzung. 1. Mittelbewilligung für das Feuerwehr
Depot. 2. Genehmigung der Anſchläge für bauliche Her
ſtellungen. 3. Genehmigung eines Vertrages mit dem Eiſen

bahnFiskus. 4. Annahme einer Schenkung. 5. Zuſchlags
erteilun, für Grasnutzungen in den Gräben und Böſchungen.
6. Erwerb von Straßenland vom Grundſtück Leipziger
ſtraße 42. 7. Entlaſtung ver Rechnungen der Sparkaſſe für
1889/90. 8. Entlaſtung der Rechnung des Waſſerwerks für
1889/90. 9. Petition: Anlegung von Schulgärten betr.
10. Desgl.: Den Betrieb der Straßenbahn auf der Merſe
burgerſtraßenlinie betr. 11. Desgl. Landentſchädigung betr.
12. Desgl. des Handwerkermeiſter-Vereins. 13. Desgl. des
Gewerbe Vereins. 14. Desgl. der Tapezierer- und Dekora-
teur-Jnnung. Geſchloſſene Sitzung. 15. Abſchluß eines
Vergleichs. 16. Bewilligung einer Unterſtützung. 17. Jähr
I Zuwendung an einen Hilfsarbeiter. 18. Anſtellung eines

oten.

Ein Selbſtmord mit Hinderniſſen. Geſtern abend
gegen 6 Uhr ſtürzte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein
etwa 40 jähriger Mann von der Klausbrücke aus in die
Saale. An jener Stelle iſt aber die Saale nicht tief und
als der arme Mann wieder auf die Beine kam, reichte ihm
das Waſſer nur bis wenig über die Schenkel, ſo daß ſeine
Abſicht, ſeinem Leben ein Ziel zu ſetzen, vereitelt war. Da
nun an jener Stelle der Saale infolge der gemauerten Ufer
kein Ausweg war, der verunglückte Selbſtmörder aber auch
dem naſſen Elemente entriſſen werden wollte, ſo ließen ſich einige
Rollkutſcher herbei, dem Armen die Ketten von ihrem Wagen
zuzuwerfen, um ihn an denſelben heraufzuziehen. Das ging
natürlich nicht ſo ſchnell. Als er bis zur Hälfte heraufge-
zogen war, verließen ihn die Kräfte, er ließ los und
plumps! lag er wieder im Waſſer, um ebenſo ſchnell wieder
auf die Beine zu kommen. Jetzt wurde dem Manne geraten,
ſich die Kette um den Leib zu legen. Die Sache machte ſich
auch ganz gut. Der Aermſte war ſchon ſo weit, daß er mit
der Hand die Brücke faſſen konnte, da riß die Kette und
der Mann lag zum drittenmale im Waſſer. Jetzt wurde aus
der Nähe eine große Leiter geholt, auf welcher er ſicher ans
Land kam und nun ſeiner Behauſung zutrollte.

Der ſtarke Wind am Dienstag nachmittag warf die dem
Amtsvorſteher Weiße zu Holleben gehörige gemauerte Scheune
zuſammen, wobei unter den Trümmern ein Arbeiter ver
ſchüttet wurde. Es war ſofort Hilfe zur Hand, ſo daß der
Bedanernswerte hervorgezogen werden konnte. Der Schwer-
verletzte ſollte nach der Klinik in Halle gebracht werden, ver
ſchied aber bereits auf dem Transport und wurde deshalb
wieder nach Holleben zurückgebrachrt.

Verhaftet wurde geſtern mittag der Hausdiener der Firma
Hampke u. Comp., Karl Mädler. Derſelbe ſoll Klei er
ſtoff im Werte von 20 M. entwendet haben. Wie es heißt,
iſt der Verhaftete nicht unbemittelt.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 20. Mai. Eine eigentümliche, für Reſtaurateure, Viktualien

händler u. dgl. beachtenswerte Entſcheidung betreffs des Schlächter
gewerbes wurde in heutiger Schöffengerichtsſitzung gefällt. Der Vik
tualienhändler Wilhelm Schmidt von hier hatte ſich wegen Vergehen
gegen den S 16 der Gewerbeordnung (Ausübung des Schlächtergewerbes
ohne die erforderliche polizeiliche Genehmigung) zu verantworten, in
dem er vom 26. April v. J bis zum 29. Januar d. J. ca. 38 Schweine
in ſeiner Behauſung für ſeinen Bedarf bezw. zum Verkauf in ſeinem
Geſchäft ſchlachten ließ. Der Angeklagte giebt zu, fragliche Schweine
ſchlachten laſſen zu haben, beſtreitet aber, ſich dadurch eines Vergehens
gegen 8 16 der G.-O. ſchuldig gemacht zu haben, indem er die Fleiſch
waren meiſtens zu ſeinem Bedarf verbrauchte. Die Staatsanwalt-
ſchaft erklärte, der 8 16 der G.O. beſagt: „Zur Errichtung von An
iagen, welche durch die örtliche Lage oder die Beſchaffenheit der Be
triebsſtätte für die Beſitzer oder Bewohner der benachbarten Grund
ſtücke oder für das Publikum überhaupt erhebliche Nachteile, Gefahren
oder Beläſtigungen herbeiführen können, iſt die Senehmigung der nach
den Landesgeſetzen Behörden erforderlich,“ es gehören
hierher auch die Schlächtereien, welche der Angeklagte in ſeiner Wohnung
betrieben hat. Von dem Geſichtspunkt ausgehend, daß nicht jeder
xbeliebige eine Anlage zum Sslachten errichten darf, wodurch die
Nachbarn beläſtigt würden u. ſ. w., iſt die Genehmigung erforderlich,
welche der Angeklagte nicht gehabt, trotzdem er die Erzeugniſſe des

Schlachtens gewerbsmäßig verkauft. Es würde eine Geldſtrafe von
30 Mk. ev. 6 Tage Haft zu beantragen ſein. Verteidigung deduziert
dahingehend, daß der Angeklagte eine Anlage zum Schlachten, wie aus
drücklich der S 16 der G.-O. beſagt, nicht errichtet hat. Er habe nur
die Fleiſchwaaren, die er nicht ſelbſt konſumieren konnte, in ſeinem
Biktualiengeſchäft verkauft, wozu er nach 8 147 der G.O. die Kon
zeſſion hat. So lange wie nicht geſetzlich feſtgeſtellt iſt, daß derjenige,
der ſchlachten läßt, nicht mehr Vieh ſchlachten darf, als er ſelbſt kon
ſumiert, kann der Angeklagte auch nicht verurteilt werden, wes
ſeine Frei prechung erfolgen muß. Die Landwirte und Gutsbe
welche bedeutend mehr Vieh ſchlachten, als ſie konſumieren, bieten ihre
Fleiſchwaren, ſogenannte Hausſchlachtewurſt u. ſ. w., auf den Märkten
feil, weshalb ſie dann auch belangt werden müßten. Die Staats
anwaltſchaft wirft ein, daß mit dem Vorgehen der Landwirte das
Gebot der Hausſchlachtens nicht überſchritten iſt, der Angeklagte habe
aber in der Abſicht geſchlachtet, die Erzeugniſſe gewerbsmäßig zu ver
kaufen. Dieſer Anſicht ſchloß ſich der Gerichtshof an und verurteilte
den Angeklagten unter Auferlegung der Koſten zu 15 M. Geldſtrafe,
ev. 3 Tagen Haft. Nebenbei ſei noch erwähnt, daß zwei hieſige
Fleiſchermeiſter, welche den Angeklagten jedenfalls aus Konkurrenzneid
denunziert hatten, als Zeugen geladen waren. Dieſelben wurden aber
gar nicht vernommen. Wegen eines mit ziemlichem Raffinement
verübten Diebſtahls hatte ſich der 21jährige Dienſtknecht Friedrich
Beyer, geb. zu Nauendorf, jetzt in zu verantworten, indem
er am I. April d. J. zur Stellung in Trotha dem Geſchirrführer
Karl Unbeſcheidt eine Uhr mit Kette und ein Portemonnaie mit 7,50 M.
Jnhalt entwendet. Der Diebſtahl war in der Weiſe ausgeführt, daß
er dem Geſchädigten, der in ſeiner Trunkenheit eingeſchlafen war,
die fraglichen Gegenſtände „in Verwahrung“ genommen hatte mit der
gegen mehrere Umſtehende abgegebenen Erklärung, „damit ſie nicht ver
Ioren gehen“. Die „Verwahrung“ beſtand darin daß er die Gegenſtände
verſetzte und den Erlös mit dem andern Gelde für ſich verwendete.
Er war geſtändig und wurde in anbetracht der großen Frechheit undſeiner Vorſtrafen wegen Diebſtahls angegehß zu 6 Monaten Ge

fängnis verurteilt.

Publikation der Boykott-Kontrollkommiſſion.
Arbeiter, Varteigenoſſen!

Herr Ed. Becker teilt uns mit, daß er von jetzt an nur
noch auswärtige Biere führt, alſo von jetzt an Bier aus
einer boykottierten Brauerei nicht mehr verzapft.

Die Kontrollkommiſſion.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)

23. Mai: Veränderlich wolkig, mäßig warm, ſtrichweiſe
Niederſchläge, teils heiter, lebhafte Winde. Viele Gewitter.

24. Mai: Wolkig mit Sonnenblicken, bedeckt, Strichregen,
friſcher bis ſtarker Wind, mäßig warm. Viele Gewitter teils
mit Hagel.

Standesamtliche Jachrichten.
Halle, 20. Mai.

Aufgeboten: Der Hausbeſitzer Robert Meyer und Bertha Vohſt
(Feldſtraße 7 und Friedeburg a. S.) Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer
Dr. phil. Heinrich tzberg und Eliſabeth Schlegel Luiſenſtraße 4
und Nordhauſen). er Bäcker Karl Rudolf und Auguſte Vodinus
(Kudolſiadi). Der Maurer Wilhelm Leibrich und Emilie Krumme
(Kroſigk und Hohenzollernſtraße 4). Der Handarbeiter Johann Kroll
und Pauline Kind (Merſeburg). Der Zimmermann Auguſt Voigt und
Bertha Richter (Kröllwitz und Beuchlitz).

Geboren: Dem Schloſſermeiſter Paul Jahn eine T., Jda Martha
(Brandenburgerſtraße 2). Dem Salzſieder Paul Moritz eine T., Mar
arethe Anna (Mühlgaſſe 8). Dem Bauaufſeher Guſtav Röhr ein S.,
heodor Guſtav Otto (Parkſtraße 9). Dem Vorarbeiter Hugo Eiſen

huth eine T., Klara Martha Meckelſtraße 5). Dem Zimmermann
Franz Landgraf eine T., Helene Marie Anna (Berlinerſtraße 5). Dem
Büffetier Albert Forth eine T., Gertrud Emma Klara (Mittel-
ſtraße 4). Dem Verſicherungsbeamten Karl Schwarz ein S., Ern
Karl Hugo Berthold (Zwingerſtraße 23). Dem Schuhmacher Ri
Kampe ein S., Rudolf Guſtav Otto Richard Streiberſtraße 4).
unehel. T.Scſcerven: Bertha Münzel, 42 J. (Alte Promenade 27). Die

Witwe Chriſtiane Giebel geb. Schnabel, 46 J. (Diakoniſſenhaus). Des
Tiſchler Otto Richard Schubert T. Martha Frieda Anna, 7 Mon.
(Aiter Markt 3). Der Oberſtabs und Regimentsarzt a. D. Dr. med.
Louis Knorr, 61 J. (Blumenſtraße 14).

d n e äGartentischdecken
das Stüek von 90 g. am. Worten hMoteliers.r Se es

Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen,

e. Lewim,
Malle Saale.
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Garmierte Damen- Hätte Grösste Auswanl.
und Kimnderhüte

Ah 4 e

Billigste Preise.

n e e e. e a 99 e r w.u. h t E F.4 v 3

Vntero Leſipaixeretragee 103.
d r

Reeller Ausverhauf
von Schmucekaptilcelm.

Jnfolge gänzlicher Aufgabe meines hieſigen Detail Geſchäftes wird
das ganze vorhandene Lager fortgeſetzt zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen ausverkauft. Vorhanden ſind noch in großer Auswahl

Rehnte Gold- u. Stlheraaehen, Armbänder, Brochen,
Ohrringe, Halsketten, Medaillons, Kreuze 2c., desgl. Granaten,
Korallen, Bernuſtein, Elfenbein, Jet, prachtvolle Similiſachen in echter
und unechter Faſſung, Uhrketten, Verloques, Fächer c.

Ein ſehr großer Poſten altdeutſche Schmuckſachen weit umter
Selbſtkoſtenpreis

Eine ſpätere Fortſetzung meines Geſchäftes findet nicht ſtatt,
da das Lokal bereits anderweitig vermietet iſt.

J. Essig- großelllrichſtr. 44.
e

Schuhwaren mit Kontrollmarke
empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

Alleiniger Verkauf für Halle nur
Griſtſtr. 49. Otto Schröcker, Grifſtſtr. 49.

S S

Halle a. S.
Ecke Harfüßerſtraße. Große Steinſtraße 8.
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Arbeiter-Garderobe.
Größte Auswahl.

Streng feſte, billigſte Preiſe.

S

Photographie.Er. Mrichstr. 52. M. Kastren Gr. Urichstr. 52.
mpfiehlt ſich zur Anfertigung von großen und kleinen Photographien in vor

züglicher Ausführung und billigſten Preiſen.

Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt und nach
den neueſten Formen moderniſiert in der

Hnutfabrik A, Lohmann,
Hallgafſſe 7.

Nähmaſchinen ſämtl.
Syſteme für Familien
u. Handwerker. Singer-
maſchinen von 60 an

J Medizin Gummiwaren
9 für Krankenpflege 2c.Eigene Reparaturweraßſtatt.

h Gustav Mortons,
e ar Ulrichſtr. 34, Prom.-Ecke

Knoblauchswurſt
früh und abends warm.

aprten!

Billige Preiſe.Große Auswohl,
Naturell- Tapeten von 12 an.
Gold Tapeten von 20 an.
Buntdruck-Tabeten von 25 an.

Muſterkarten überallhin franko.

K. Rapsilber, Jeipzigerſtr. 24.
Aelteſtes Spezialgeſchäft hieſigen Platzes.

Gegr. 1859. Fernſprecher 305.

4herse WeMoritzthor 1.
Steinweg 29.

empfehlen zu billigſten Preiſen

Farben,
Lacke,
Leim,Pinsel ete-

Bugon Fritsch,

Schmeerſtr. 13
an Markt.

Verkauf und Reparatur

aller Arten UVhren

Sauberſte Ausführung

Billigste Preise.
Weitgehendfte Garant.

F. WeberKohlenhandlung, Streiberſtraße 22.
Briketts à Ztr. 60

prima Grudekohks à Ztr. 65
ſowie alle anderen Sorten Brenmm-

materialiem zu billigen Preiſen.
Sophas, Hettſtellen, Matratzen
Kauſeuſen, Waſchtiſche zu verkaufen

I. Seydewitz Wilhelmſtr. 21,
Tapezierer und Dekorateur.

Koulante Zahlungsbedingungen.
Kein Laden, deshalb enorm

III

Bleiſtifte!
einfache per Dtzd. 40 einzeln 4
mit Nickelſchoner p. Dtzd. 75 einzeln 8
Kopierstiſte Dtzd. 75 einzeln7
ZTimmererstiſte, “3 em, per Dtzd.

75 einzeln 8 empfiehlt
Die Volksbuchhandſung.

Hallesche
Konkurrenz Gesellschaft

größtes Hpezial- Geſchäft
ſeipzigerſraße 5 Aer ſeipzigerſtraße 5

eine Treppe hoch (kein Laden).
Durch die enorm großen gemeinſchaftlichen Einkäufe unſerer

Geſchäfte bieten wir unſerer verehrten Kundſchaft in bezug auf Auswahl
und Billigkeit der Preiſe Vorteile, die bis jetzt unerreicht ſind, und ſind
hierdurch in den Stand geſetzt, ſtets das Neueſte und Beſte zu den denk-
bar billigſten Preiſen abgeben zu können.

Unſere Grundſätze ſind: Die beſten Qualitäten aus den erſten Be
zugsquellen zu den billigſten Preiſen in den Verkauf zu bringen, für die
Haltbarkeit derſelben nach Möglichkeit die weitgehendſte Garantie zu über
nehmen und Erſatz zu leiſten, falls ſolche der geleiſteten Garantie nicht ent
ſprechen“.

Vereitwilligſter Umtauſch. ſowie koſtenfreie Aenderung jedes
nicht konvenierenden Stückes.

Alle dieſe Vorteile laſſen wir unſerer verehrten Kundſchaft in über
zeugender Weiſe zu gute kommen und werden ſtets bemüht bleiben, durch
aufmerkſame koulante und ſtreng reelle Bedienung unſern Kundenkreis zu
vergrößern. Ganz beſonders machen wir darauf aufmerkſam, daß unſere
Konfektion in bezug auf moderne reelle Stoffe, eleganten guten Sitz,
feinſte Verarbeitung und beſte dauerhafte Zuthaten guten Maßſachen
gleichkommt.

Nachſtehend geben wir einen Auszug unſerer

Preis-Liſte:
FrübtzjahrsNeberzieher, neueſte Deſſins
Nouveautes-Ueberzieher, feine Cheviots und Satin
Schuwaloffs mit und ohne Pelerine, gute Stoffe
Havelocks in engliſchen Stoffen, waſſerdicht g 14-27
Kammgarn-Anzüge, elegante moderne Muſter 18--28
FaconAnzüge, das Neueſte der Saiſon 1226
BucskinLinzüge, reine Wolle und gute Stoffe 1020Gehrock- Anzüge i d. feinſten u. beſten Kammgarnen 22
CheviotAnzüge, zweireihig, blau und karriert 15-24
Buckskin Jacketts in allen Facons S
BuckskinHoſen, neueſter Schnitt, elegant ſitzend e
Buckskin- Hoſen und Weſten, neueſte Deſſins 12
Bugskin Weſten in allen Modefar ben
Kammgarn-Hoſen in deutſchen und engliſchen Stoffen G-a2
Jünglings-Anzüge, neueſte Deſſins 7Knaben-Lnzüge, Pliſſs und mit Falten e
Knaben Anzüge, neueſte Facons 410
Trikot KnabenAnzüge in größter Auswahl 48KnabenPaletots ſür jedes Alter 10
Knabenkünzüge, waſchechte Moleskin und Satin L
Haus und Kontor-Joppen, Turntuch, Jagdtuch,

Moleskin
Promenaden-Jacketts, Cachemire, Croiſe, Satin 25
Waſchechte Moleskin, Drell-, SatinHoſen, elegant

ſitzend 9 s 2 unArbeitsAnzüge, engliſch Leder, Kaſſinett u. Zwirn 5—8
Prima Hamburger Lederhoſen in allen Farben 4—8
Prima deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit 24
Gute Arbeitshoſen. Fünfkamm, Zwirn u Kaſſinett
Arbeits-Joppen, Leder, Zwirn, Fünfkamm
Piqué- und SeidenWeſten in allen Deſſins S 7Fracks, Kellner-Jacken c. in großer Auswahl zu billigſten Preiſen.

De Grundprinzip der Konkurrenz-Geſellſchaft:

ten enmiete ewö eie e3) Durch JIeitung bewährter Zuſchneider alle Fiacons und ſchöner Schnitt.
4) Großer Amſatz mit dem Kleinſten Rutzen.

V Einzel- Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
Streng feſte und billigſte Preiſe. Auf jedem Stück Ware iſt der Verkaufs

preis in deutlich erkennbaren roten Zahlen und Druchkſchrift verzeichnet.

Halleſche KonkurrenzGeſellſchaft

in Firma: Mayer Co., Halle.
7 2 2 7 c5 Feipzigerſtraße 5, h S ſeipzigerſtraße 5.

D. Auch Sonntags geöffnet.
W Wir bitten genau auf Firma und Hausnummer zu achten. W

Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung:

Rene Frechheiten alter Medizinalſünder.
(Virchow und Langerhans in Berlin und Wallichs in Altona.)

Der große Jrrenhausſchwindel.

Preis 10 Pf.
Dieſe Broſchüre bildet einen Auszug aus der Schrift „Gewerbsmäßige Meuchel

mörder“ von F. Draagk.

Grosse öffentliche Voſsversamm
(einheruſfen vom Kommunistischen Mlinb)

Montag den 23. d. M. abends 8 Uhr im großen Saal des „Concordia-Palaſt“.
TagesOrdnung Der

Zu dieſer Verſammlung werden 10 Pf. Der Einberufer.
Parlamentariesmus und die Sozialdemokratie. Freie Diskuſſion. Tüchtige Redner ſiad vertreten. e Arbeiter, es iſt Pflicht, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Entree erhoben. Karten ſind im Vorverkauf bei Hofmaunn, Moritzzwinger, zu haben.

I Damen Ztiefeletten,
e gute genagelte Handarbeit, De

ſenſt 23k. 6.50, jetzt Mk. 4.50
ſo lange der Vorrat reicht.

W Sämmtliche bei mir gekauften Schuhwaren laſſe in meiner Werkitatt renovieren. S

Kinäcersehune von 59 Pf. an.
Turnersehuhe, Herren-Stiefe-

letten, 5 Mk.
Kellner-Halbsehuhe, Pläseh-

Haussehuhe, Ballsehuhe,
Zeuxgsehuhe.

Lederpaateeln, Plüsehnan-toſfſeln von 50 Pf. an.

H. Elkan,
Warenhaus

für ſämtliche Hrkieidnngs-Segenſtände,

Leipaigerstr. 90.
Für die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils) Rich Jllge, Halle. Berlog und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Holle.

Druck der Halleſchen Senoßſenſchafts-Buachdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilagge.

h. Liebenthat Co.
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Ein Kulturbild aus unſerer Zeit.
Es rohe Volksſtämme, bei denen die arbeitsunfähi en

alten totgeſchlagen oder in der Wildnis ausgeſetzt und
dem H p werden. Die moderne Bour-

chaft, die ſo ſehr ihrer Kultur rühmt, kehrt
allmählich zu dem Brauche der Wilden zurück, Direkt tot

agen werden die arbeitsunfähigen Greiſe nicht das leidet
moderne Strafkoder nicht ſonſt würde es vielleicht auch

Aber daß ein arbeitsunfähiger alter Menſch dem
ertode preisgegeben wird, das iſt in der Bourgeois

geſellſchaft nicht ſo ſelten. Man braucht ihn auch nicht in
der Wildnis auszuſetzen; er kann verhungern mitten in der
ſchönften Stadt und während dort all der Reichtum und
e ſich breit macht, den die herrſchenden Klaſſen ent
alten.

Wenn man den oberen Zehntauſend angehört und ein hohesAlter erreicht, ſo wird das freilich anders aufgefaßt. z

hundertſte Lebensjahr, welches zu erreichen ſo Wenigen be
wird dann zum Gegenſtand einer allgemeinen Feier

gemacht; der Jubilar wird beſchenkt und beſungen und man
wünſcht ihm, noch recht weit in ſein zweites Jahrhundert
hineinzukommen. Auch wenn der Gefeierte während ſeines
langen Lebens ſich keine beſonderen Verdienſte um die Ge
ſamtheit erworsen hat, ſo wird ſein hundertſter Geburtstag
darum nicht minder feſtlich begangen. Leute, die ſich im
Schweiße ihres Angeſichts ihr Brot erwerben müſſen, werden
ja ſelten ſehr alt; das hundertſte Lebensjahr erreichen ge
wöhnlich nur Rentiers und ähnliche Leute, die das große
Verdienſt haben, daß die Koſten ihres behäbigen Daſeins
durch die Arbeit anderer Leute beſtritten worden ſind.

Wie es aber dem Prbroletarier gehen kann, der das hun
dertſte Lebensjahr erreicht, das hat ein Fall gezeigt, der ſich
in dieſen Tagen vor einem Wiener Gericht abgeſpielt hat.
Vor dieſem erſchien ein hundertjähriger Greis, begleitet von
ſeiner achtzigjährigen Tochter. Der Hundertjährige konnte
nicht mehr ſprechen, ſondern nur noch unverſtändlich lallen;
ſeine Tochter mußte ſeine Sache führen. Der Alte war wegen
Bettelns angeklagt und die Tochter führte aus, man könne
ſein Benehmen nicht als Betteln bezeichnen, denn er könne
nicht ſprechen und auch nichts fordern; wenn ihm jemand
etwas gebe, ſo geſchehe das eben aus Mitleid. Der alte
Mann könne nicht mehr arbeiten, fuhr die achtzigjährige
Tochter fort, und ſie ſelbſt könne ihm nur wenig geben, da
ſie nicht genug verdienen könne. Sie muß alſo noch arbeiten!
Wehe ihr, wenn ſie hundert Jahre alt wird!

Und das Wiener Gericht? Nun, es beſchloß auf Antrag
des Staatsanwalts, den Hundertjährigen von der Anklage des
Bettelns freizuſprechen, weil er nicht mehr arbeiten könne.
So etwas muß in einem chriſtlichen Staate erſt durch einen
ausdrücklichen Gerichtsbeſchluß konſtatiert werden

Und was weiter Der Alte kann ſeinen langſamen Hunger
tod weiter ſterben und ſeine achtzigjährige Tochter mit ihm.
Vielleicht ſchleppt ihn die dienſteifrige Polizei noch öfter wegen
Bettelns vor Gericht!

Wenn ſich nur ein großer Maler fände, der dieſe Szene,
den Hundertjährigen vor Gericht, auf einem großen farben
prächtigen Bilde verewigte! Dann würde die Nachwelt doch
auch einen richtigen Begriff von der „Kultur“ dieſes kapi-
taliſtiſchen Zeitalters bekommen, von der in den Litteratur
werken der herrſchenden Klaſſen ſo viel die Rede iſt.

Wer nicht glauben will, daß unſere Philiſter in ſolchen
Dingen ſo roh denken, wie die Wilden der Südſee, der kann
leicht die Probe darauf machen. Er braucht nur die Bier
bänke aufzuſuchen, wo jene Philiſter zu ſitzen pflegen, welche
die Armen und Bettler mit Hunden von ihrer Schwelle zu
hetzen pflegen. Nicht alle Philiſter und Spießbürger ſind ſo
hartherzig und brutal, aber es giebt eine beſondere Gattung,
die ſich durch Brutalität gegen die Armen auszeichnet. Man
kennt ſie daran, daß ihre Hunde jeden ſchlechtgekleideten Men
ſchen ohne alle Veranlaſſung wütend anfallen. Wenn man
einem Angehörigen dieſer Menſchengattung den Fall mit dem
Wiener hundertjährigen Greiſe erzählen wird, ſo kann man,
namentlich wenn ſich der Philiſter „unter Pfarrerstöchtern“
glaubt, leicht die Antwort hören: „Ach was, ſo alte Leute,
die zu nichts mehr zu gebrauchen ſind, ſollte man totſchlagen!“

Und hinter dieſen Philiſtern ſteht ein Heer von unwiſſen
den und frechen Schlingeln, die in Büchern und Zeitungen
ſchreiben, die ſozialiſtiſche Bewegung, die ſolche Zuſtände und
Erſcheinungen zu beſeitigen trachtet, ſei „kulturfeindlich“.

Aber wir wollen auch ein Zugeſtändnis machen! Jn der
That, dem Teil der modernen Kultur, der hundertjährige
Greiſe zum Betteln zwingt und ſie vor das Gericht ſchleppt,
dem ſind wir allerdings feindlich, und werden uns alle Mühe
geben, ihn zu beſertigen.

Die künftigen Generationen werden es der Sozialdemokratie
hoch anrechnen, daß ſie heute ſchon erkannt hat, wie der größte
Teil der kapitaliſtiſchen „Kultur“ eben keine Kultur iſt!

Jntereſſante Enthüllungen aus dem Treiben
der Spiritiſten

lieferte eine Verhandlung, welche dieſer Tage vor der 126. Ab
teilung des Berliner Schöffengerichts ſtattfand. Schon vor
längerer Zeit hatten die Spiritiſten ihr reges Jntereſſe an

J dieſem Prozeſſe dadurch bekundet, daß gegen 4000 Einlaß-
geſuche zur Verhandlung eingegangen waren. Es iſt den
Bittſtellern dadurch entgegengekommen worden, daß der große
Schwurgerichtsſaal für die Verhandlung eingeräumt worden
war. Auf der Anklagebank befand ſich eine Perſönlichkeit,
welche im Kreiſe der Spiritiſten den Ruf eines hervorragen
den Mediums genießt und deren Wirken in dieſem Sinne
ſeitens der Staatsanwaltſchaft als Betrug aufgefaßt wurde.
Den Vorſitz führte Aſſeſſor Dr. v. Savigny, die Anklage-

Halle a. S., Sonntag den 22. Mai 1892.

ſatze zu ihrer
e in verſchiedenen Per

daß ſie ſich im Be
ſitze übernatürlicher Kräfte befunden habe, und zwar in be
trügeriſcher Abſicht. Die Angeſchuldigte iſt eine kleine, unter
ſetzte Perſon von keineswegs einnehmendem Aeußern. Auf
Befragen des Vorſitzenden erklärt ſie ſich für nichtſchuldig.
Vorſ.: Alſo Sie wollen wirklich den Schwindel aufrecht er
halten Angekl.: Ja, ich habe nicht betrogen. Vorſ.:
Sie behaupten wirklich, daß Sie mit Geiſtern verkehren
können Angekl.: Ja. Vorſ.: Wollen Sie mir mal
ſagen, ſeit wann Sie dieſe Fähigkeit beſitzen? Angekl.:
Schon ſeit meiner Kindheit. Vorſ.: Sind Sie durch Um
gang mit Spiritiſten oder durch derartige Lektüre vorbereitet
worden Angekl.: Nein, ich habe es aus mir ſelbſt.
Vorſ.: Wie viel Sitzungen haben Sie innerhalb der letzten
Jahre abgehalten Angekl.: Vielleicht im ganzen dreißig.Vorſ.: Sie haben wohl zweierlei Arten, auf welche St

mit den Geiſtern verkehren? Angekl.: Ja, durch Klopfen
und durch Sprechen. Vorſ.: Beſchreiben Sie doch mal,
wie Sie es machen, wenn Sie nit Geiſtern verkehren.
Angekl.: Das kann ich nicht, denn ich bin dann „trans“.
Vorſ.: Alſo Sie wollen wirklich behaupten, daß Sie keine
Betrügerin ſind Angekl.: Ja, das behaupte ich. Der
Verteidiger zeigt an, daß er eventuell den Antrag ſtellen werde,
die Angeklagte auf ihren Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen.

Vorſ.: Jm Jahre 1887 ſind Sie vor dem Unterſuchungs
richter in Dresden vernommen worden. Es handelte ſich um
die Anklageſache gegen eine gewiſſe Ulbrich, welche damals
wegen gleicher Betrügereien zu zwei Jahren Gefängnis ver
urteilt worden. Jch glaube, ſie hatte ſich gegen 40 000 M.
zuſammengeſchwindelt. Nun hören Sie, was Sie damals
unter ihrem Eide bekundet haben. Der Vorſitzende verlieſt
das Protokoll. Danach hat die Angeklagte damals erklärt,
daß ſie ſeit eiwa zwanzig Jahren „Medium“ ſei. Sie ſei
in Berlin, Wien, Leipzig, Dresden und in anderen größeren
Städten aufgetreten. Jn Wien hatten zwei Erzherzöge ihren
Vorſtellungen beigewohnt. Wenn Geiſter zitiert wurden, ſo
habe ſie dies folgendermaßen gemacht. Hinter einem Vor
hange, der einen hellen Raum, indem ſich die Zuſchauer be
fanden, von einem unbeleuchteten Raume trennte, habe ſie ſich
auf einem Stuhle feſtbinden laſſen. Unter ihrem weiten Ober
kleid habe ſie ein weißes Gazekleid verborgen getragen in der
Art, daß ſie es mit einem Griff hervorziehen und ihren ganzen
Körper darin einhüllen konnte. Sie haben vorher den Gazeſtoff
mit Phosphorhölzchen betupft und wenn ſie ſich dann als
Geiſt im weißen Gewande zeigte, ſo habe das Leuchten des
Phosphors einen magiſchen Eindruck hervorgerufen. Einmal
ſei ſie in Leipzig entlarvt worden. Jn einem ſomnambulen
Zuſtande habe ſie ſich nie befunden. Sie habe den Schwindel
ausgeführt, um die Leute zu beſſern, indem ſie als Geiſt die
ſelben zur Frömmigkeit ermahnte, wobei ſie ihre Stimme
möglichſt verſtellte. Präſ. Alſo Angeklagte, das iſt der Jn
halt Jhrer damaligen eidlichen Ausſage. Und nun wollen
Sie das frühere Geſtändnis widerrufen? Haben Sie ſich denn
damals eines Meineides ſchuldig gemacht? Angekl.: Jch
muß es damals aus Angſt geſagt haben.

Als erſter Zeuge wird der Vorſitzende des Spiritiſten
vereins „Pſyche“, Dr. Hans Spatzier, vernommen. Derſelbe
giebt an, daß er etwa 50 Sitzungen beigewohnt habe in
denen die Angeklagte als Medium aufgetreten ſei. Jn den
meiſten Fällen habe er für die Vorſtellungen nichts bezahlt,
vielleicht fünfmal einen Beitrag zugeſich.rt, der zwiſchen 2
und 5 M. ſchwankte. Jn der Regel ſeien 10--12 Perſonen
zugelaſſen worden, ſo daß er ſchätze, die Angeklagte habe
jedesmal einen Verdienſt von ca. 30 M. gehabt. Vorſ.:
Sind Sie Anhänger des Spiritiſtenvereins, ſind Sie Gläu
biger Zeuge Jawohl. Vorſ.: Wollen Sie uns mal
erzählen, wie derartige Sitzungen verliefen Zeuge: Die
Anweſenden ſetzen ſich zunächſt um einen runden Tiſch herum
und legen die Hände ſämtlich auf die Platte, bis der
magnetiſche Strom erzielt iſt. Zunächſt wird der Geiſt dann
befragt und die Antwort durch das Medium erfolgt durch
Klopfen. Ein dreimaliges Klopfen bedeute „ja“, ein ein
maliges „nein“. Sodann pflege der zweite Teil der Sitzung

felgen, das ſogenannte automatiſche Schreiben ſeitensdes Mediums. Auf die Fragen der Anweſenden ſchreibe das

Medium auf einen ihm vorgelegten Bogen die Antwort des
Geiſtes nieder. Er, der Zeuge, halte dieſe Art des Verkehrs
mit Verſtorbenen nicht für Schwindel. Das Medium gerate
in einen übernatürlichen, transzendenten Zuſtand, den die
Spiritiſten kurzweg als „trans“ bezeichnen. In einem ſolchen
Zuſtande ſeien die Augen des Mediums ganz nach oben ge
richtet, die Pupille ſei vollſtändig unter dem Augenlid ver
ſchwunden und nur das Weiße zu ſehen. Man könne dem
Medium den Finger auf das Auge legen, ohne daß es zucke.
Jeder Ort, an den einer der Anweſenden ſich hindenke, könne
bis aufs genaueſte von dem Medium beſchrieben werden
und dies habe Frau Töpfer häufiger gethan, ohne je an
dem beſchriebenen Orte geweſen zu ſein. Wenn z. B. heute
jemand im Gerichtsſaale geweſen ſei, ſo könne ein Medium
auf Anfrage den Saal in einer Sitzung heute abend be
ſchreiben, ohne den Saal je betreten zu haben. Er halte
dies für eine Art Gedankenübertragung. Auf Befragen des
Vorſitzenden erklärt der Zeuge, daß er einer Geiſterbeſchwö
rung nie beigewohnt habe. Der Verteidiger ſtellt an den
Zeugen die Frage, ob er ſich für betrogen halte, wenn er
wüßte, daß die Angeklagte ihn betrogen habe. Der Zeuge
erwidert verneinend; denn er hätte das Opfer ſchon im
wiſſenſchaftlichen Jntereſſe gebracht. Er habe die Bezahlung
nur als eine Entſchädigung angeſehen für die Umſtände,
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welche die Angeklagte, die in Schmargendorf wohne, gehabt
habe, um nach Berlin zu kommen und hier ihre Zeit zu
opfern. Verteidiger Wie denken Sie ſich eine Gedanken

weiß das Medium, was in ihm vorgeht
Zeuge: es iſt vollſtändig „Trans“. Es wird ſogargeſühllos, man kann ihm Nadein durch die Haut ſlden

ohne daß es dies empfindet.
Der nächſte Zeuge, Kaufmann Frankfurter, bekundet folgen

des: Jch habe einen Bekannten, der Anhänger des Spiri
tismus iſt. Jch war von jeher ſehr ungläubig und um
mich zu belehren, drängte mein Freund darauf, daß ich einer
Sitzung beiwohnen ſolle. Jch ging darauf ein. Bei der
erſten Sitzung konnte ein Reſultat nicht erzielt werden. Wir
ſaßen unſerer acht Perſonen um einen Tiſch aber kein
Geiſt wollte klopfen. Die Töpfer meinte dann: „Es müſſe
ein Ungläubiger am Tiſche ſein.“ Jn einer zweiten Sitzung
ſollte der Geiſt eines franzöſiſchen Tambours, der im Jahre
1791 gefallen iſt, ſeine Anweſenheit durch Trommeln kund-
n Er trommelte auch, aber merkwürdigerweiſe die Mar
eillaiſe, die doch erſt 1792 bekannt wurde. Sodann folgte
das automatiſche Schreiben durch das Medium, Frau Töpfer.
Der Geiſt ſchrieb franzöſiſche Brocken und deutſche Worte
wild durcheinander. Es fiel mir auf, daß der Geiſt das
Wort „moi“ mit einem i ſchrieb, während man vor dem
19. Jahrhundert das Wort ſtets mit einem y ſchrieb. Jch
ſah ein, daß die Sache Schwindel war, und ging davon.
Geſchädigt fühle ich mich nicht; ich habe gern bezahlt, hatte
We gedacht, daß die Leute mit ſo plumpen Mitteln
arbeiten.

Der folgende Zeuge, Kaufmann Sally Cohn, hat im Verein
mit ſeinem Vetter, dem z. Z. in Leipzig weilenden Dr. med. Cohn,
die Entlarvung der Angeklagten bewirkt. Schon im vorigen
Jahre hatte der Zeuge eine Sitzung in ſeiner Privatwohnung
in der Kurzeſtraße anberaumt, in welcher die Angeklagte als
Medium ihre übernatürliche Kraft durch das bekannte Löſen
von ihr angelegten Banden beweiſen wollte. Die Angeklagte
wurde am Stuhl gefeſſelt, jedenfalls etwas zu ſicher, denn
Frau T. erklärte nach einiger Zeit, daß der Geiſt ihr nicht
beiſtehen wolle und vertröſtete auf eine ſpätere Sitzung. Einige
Zeit darauf fand eine ſolche im Kontor des Zeugen, Kloſter
ſtraße 76, ſtatt. Hierbei begleitete ein Herr Fritſche die An
geklagte als Unternehmer. Dr. Cohn hatte ſich ſo hinter
den Geldſchrank verſteckt, daß er beide Räume überblicken
konnte, ohne ſelbſt geſehen zu werden. Die Beleuchtung be
ſtand aus einer Hängelampe, die den Raum erleuchtete, in
welchem die Zuſchauer ſich befanden. Der Nebenraum, in
welchem „der Geiſt“ ſich zu erkennen geben ſollte, war nicht
erleuchtet. Hier wurde die Angeklagte recht oberflächlich an
einen Stuhl feſtgebunden. Nach einiger Zeit ſah Dr. Cohn,
wie das Medium aufſtand, aus einer Ecke des Raumes leiſe
einen Spazierſtock holte, ſich dieſen wagerecht durch die Haare
ſteckte und ſich wieder niederſetzte. Man bewunderte, als ſie
ſich dann zeigte, die Wunderthat des Geiſtes, während das
Medium anſcheinend in tiefem Schlafe lag. Sodann ſollte
ein zweites Experiment vorgenommen werden. Es wurde dem
gefeſſelten Medium aufgegeben, einen mehrere Schritte von
ihr entfernt ſtehenden Ofenſchirm umzuſtoßen. Wieder ſenkte
ſich der Vorhang. Dr. Cohn ſah, wie das Medium ſich er
hob und dem „Geiſte“ Folge leiſten wollte. Jn dieſem Augen
blick ſprang Dr. Cohn aus ſeinem Verſteck mit den Worten
hervor: „Sie ſind ja eine ganz gemeine Betrügerin!“ Es
entſtand ein großer Aufftand. Nur der Unternehmer meinte
kalt lächelnd: „Aber meine Herren, haben Sie denn etwas
anderes erwartet Der Zeuge erklärt auf Befragen, daß
er ſich allerdings für geſchädigt halte.

Aehnlich lautet die Schilderung des folgenden Zeugen Sally
Cohn, der ſich ebenfalls für betrogen erachtet. Vorſitzender:
Nun, Herr Zeuge Dr. Spatzier! Was ſagen Sie zu dieſen
Bekundungen Halten Sie die Sache noch nicht für Schwin
del? Zeuge: Jn dieſem Falle mag es Schwindel ſein,
aber ich bin überzeugt, daß die Fälle, in denen ich zugegen
war, nicht auf Täuſchung beruhten. Giebt es doch Mond
ſüchtige und Somnambulen, die in dieſem Zuſtande Dinge
begehen, von denen ſie in wachem Zuſtande nichts wiſſen.
Präſ.: Meinen Sie denn überhaupt, daß Geiſter erſcheinen
können Zeuge: Nein, nur ein Phantom. Das ſeeliſche
Element hat einen beſonderen Leib. Goethe und Byron
hatten bekanntlich Doppelgänger und auch Kant vertrat die
Theorie des Phantoms. Rechtsanwalt Wronker:. Wie
denken Sie ſich nun, Herr Zeuge, wenn nun zum Beiſpiel
wei Medien gleichzeitig ſäßen, und beide kämen auf die Jdee,ben Geiſt Napoleons zu zitieren müßte derſelbe dann

zweimal erſcheinen Dr. Spatzier: Das kann wohl mög
lich ſein! Dann muß aber der eine ein Betrüger ſein. Heiter
keit.) Der Vorſtgende verlieſt ſodann zwei Zeitungsbericht,
in welchen Entlarvungen der Angeklagten in ähnlicher Weiſe
geſchildert werden, wie in dieſer Verhandlung. Damit wird
die Beweisaufnahme geſchloſſen. Die Angeklagte blieb da
bei, daß ſie von allen Vorgängen, die mit ihr paſſiert ſein
ſollen, nichts wiſſe.

Der Staatsanwalt hielt zwei Fälle des vollendeten und
einen Fall des verſuchten Betruges für erwieſen und beantragt
eine Geſamtſtrafe von ſechs Monaten.

Der Verteidiger plaidierte für Freiſprechung.
Nach kurzer Beratung verkündete der Vorſitzende das Ur

teil dahin: Der Gerichtshof hat zweierlei ausſcheiden zu
müſſen geglaubt: 1) die theologiſch philoſophiſchen Fragen,
welche von den Spiritiſten erörtert werden und 2) die medi
ziniſchen Fragen, welche bezüglich des Vorgehens der Ange
klagten aufgeworfen werden könnten. Der Gerichtshof habe
die betrügeriſchen Handlungen der Angeklagten in vollem Umfange für erwieſen erachtet, urd er ſqide dies voraus, um

dem Jrrtum vorzubeugen, als ob der Gerichtshof von atheiſti
ſchen oder materialiſtiſchen Geſichtspunkten aus zu ſeinem Ur



2 gekommen ſei. Der Gerichtshof halte die Jrrtums Erre
Lo wecke des Gelderwerbes und eine fortgeſetzte

hend teils aus verſuchtem, teils aus vollendetem
Betrug für durchaus erwieſen. Gerichtsnotoriſch ſei es, daß
in ſolche Sitzungen auch ſehr viele Perſonen kommer, welche
in ihren Anſchauungen über die vierte Dimenſion noch im
Zweifel ſind. Als mildernd habe der Gerichtshof erwogen,
daß die Angeklagte Mutter von vier Kindern iſt und durch
den leichten Erwerb und die wunderbare Leichtgläubigkeit ge-
wiſſer Leute verführt wurde. Auf der anderen Seite ſei
erwogen, daß das Treiben der Angekl beſonders gemein
gefährlich ſei. Das Fortſchreiten derartiger Wahnvorſtellungen
unter der Bevölkerung liege nicht im öffentlichen Jntereſſe und
die derer, die auf den Unfug der Angeklagten „hinein-
gefallen“, ſei eine ſo große, daß die Gemeingefährlichkeit des
Handelns klar hervorgehe. Aus allen dieſen Gründen habe
der Gerichtshof die Angeklagte zu 2 Jahren Gefängnis und
ſe e prhoetek verurteilt. Die Angeklagte verblieb auf

em Fuß.

Arbeiterbewegung.
Halle. Die am 17. Mai in der „Moritzburg“ ſtatt

gehabte Fach vereins- Verſammlung der Maurer
von Halle und Umgegend beſchäftigte ſich mit der Tages
ordnung: 1. Das Gewerbegericht und ſeine Thätigkeit, 2.
Wahl eines zweit.n Vorſitzenden, 3. Diskuſſion und Ver-
ſchiedenes. Jm 1. Punkt der Tagesordnung wurde dem
Referenten Kaulich das Wort erteilt. Referent legte zuerſt
klar, was es für Schwierigkeiten gemacht hat, ein derartiges
Gewerbegericht, wie es heute beſteht, zu ſtande zu bringen,
wo der Arbeiter zu ſeinem Recht gelangen kann. Diejenigen
Arbeiter, welche bei Jnnungsmeiſtern arbe'ten, können hier
keinen Rechtsſchutz finden, da die Jnnungen ihre ſelbſtändigen
Schiedégerichte haben, wo die Arbeiter ſelten zu ihrem Recht
gelangen. So lange das heutige Gewerbegericht für die
Stadt Halle beſteht die Ortſchaften ſind nicht mit inbegriffen,
find die meiſten Fälle zu gunſten der Arbeiter ausgefallen,
wohingegen das von früher nicht geſagt werden konnte. Da
in der Woche zwei Verhandlungstage, Montag und Donners-
tag, anberaumt ſind, verhandelt in der Regel der Sekretär
mit dem Beklagten und Kläger erſt allein. Kommt keine
Einigung zu ſtande, ſo wird am Donnerstag unter Mit-
wirkung der Beiſitzer weiter verhandelt. Die meiſten Fälle,
die bisher verhandelt ſind, ſind plötzliche Entlaſſung ohne
Kündigung. Kündigung iſt größtenteils arnicht ausgemacht.
Referent führte an, daß noch eine große Menge Arbeiter ſich
unter den heutigen ſchlechten Wirtſchaſtsverhältniſſen ſehr
wenig um ihr zuſtehendes Recht kümmern, ſie ſtürzen ſich
in ihrer Unkenntnis ſelbſt ins Unglück. Wenn ein in Ar-
beit ſtehender Arbeiter ſich eine beſſere Stellung ſucht und
ſie auch findet, und an einem beſtimmten Tage anfangen
ſoll, aber nicht angenommen wird, ſo hat er das Recht auf
Entſchädigung. Er muß aber nachweiſen, ob er bis zur
Stunde bei dem erſten Arbeitgeber gearbeitet hat. Will man
eine Entſchädigung auf 14 Tage haben, ſo muß man, wenn
keine vorherige Einigung ſtattgefunden hat, den erſten Termin
in der erſten und den zweiten in der zweiten Woche ſuchen
hinauszuſchieben, ſonſt könnte es leicht bloß 8 Tage ſetzen.
Jn Krankheitsfällen, welche Jahr oder weniger dauerr,
wenn keine vorherige Vereinbarung ſeitens des Arbeitgebers ge
troffen iſt und der Arbeiter nach der Krankheit nicht wieder
eingeſtellt wird, hat er Anſpruch auf Entſchädigung. Fängtein Arbeiter bei einem Arbeitgeber an, bei dem er ſchon ein

mal gearbeitet, und das erſte Mal bei demſelben ausdrücklich
ohne Kündigung gearbeitet und dies durch ſeine Unterſchrift
anerkennt, ſo hat er, wenn er das zweite Mal entlaſſen wird,
keinen Anſpruch auf Kündigung. Wenn vier oder fünf bei
einem Arbeitgeber zuſammen anfangen und vier Arbeitern
werden Formulare vorgelegt oder ihnen geſagt, wie ſie ſich
zu verhalten haben, dem fünften wird aber nichts geſagt, ſo
haben für ihn dieſe Abmachungen keine Gültigkeit. Es iſt
auch ein Fall vorgekommen, daß ein Arbeitgeber einen Ar
beiter verklagt hat. Dem Arbeitgeber ſteht nur das Recht
auf 8 Tage Entſchädigung zu. Zum Schlußwort führte
Redner noch folgendes aus: Wer eine Klage machen will,
muß auch die genauen Beweiſe für ſein Recht haben. Wer
von den Arbeitgebern auf dieſe Art und Weiſe ſchon rein
gefallen iſt, der hütet ſich das zweite Mal. Auch können
auswärtige Arbeitgeber verklagt werden wenn ſie es ein
verſtanden ſind. Jm zweiten Punkt, Wahl eines zweiten
Vorſitzenden, wurde Kollege Blatt gewählt. Jn der Dis
kuſſion ſprachen ſich ſämtliche Redner im Sinne des Re-
ferenten aus. Noch hob der Referent hervor, daß die Bei

ihre volle Schuld und Pflicht gethan. Unter Ver
chiedenem wurde die Bauhandwerkerfrage ventiliert.

Jah und Fern,
Berlin. Nach amtlicher Bekanntmachung ſind dem Vor

ſitzenden des Berliner Männergeſangvereins, Kanzleirat Weiße
im Handelsminiſterium, welchem bei der Abreiſe von Wien
vom Botſchafter Prinzen Reuß zwei Briefe an das aus-
wärtige Amt mitgegeben wurden, letztere aus verſchloſſenem
Handkoffer geſtohlen worden. Die Briefe enthiel en Buda
peſter, Wiener, Belgrader Berichte. Der Diebſtahl iſt wahr
ſcheinlich in Dresden Neuſtadt ausgefüſrt, als Weiße auf
kurze Zeit das Koupee verließ.

Berlin. Ein ausländiſcher Student in fremdartiger Tracht
erregt zur Zeit in den Hörſälen und auf den Straßen Auf-
merkſamkeit. Es iſt ein hochgewachſener junger Mann mit
gebräuntem Geſicht, ſchwarzem Haar und unverkennbarem
vrienialiſchen Typus. Er heißt Ter Mkritchian, trägt einen
langen ſchwarzen Talar nd einen Sammetkäppel. Ein ge-
borener Armenier, iſt er in Rußland naturaliſiert. Er hat
ſich erſt jetzt immatrikulieren laſſen und ſtudiert Theologie.

Berlin. Die Mutter eines im ſüdweſtlichen Stadtteil
wohnenden Apothekenbeſitzers, deſſen Geſchäft etwas ſtill geht,
V ſich eingeredet, daß der ſchlechte Geſchäftsgang den vielen

rogengeſchäften, die gleichfalls Apothekerwaren vertreiben
ſollen, zuzuſchreiben ſei. Um dieſe Konkurrenz aus dem Wege
zu ſchaffen, kam ſie auf folgendes Mittel. In der Nähe ſo
eines Drogengeſchäfts wird ſie plötzlich von einer Ohnmacht
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befallen, in deren Verlauf ſie einen Herrn erſucht, ihr aus
der nahen Drogerie ein beruhigendes Mittel zu holen. Da-
rauf wird es ſofort beſſer, artig bittet ſie den Herrn um
Namen und Wohnung und verabſchiedet ſich unter lebhaften
Dankesworten. Am nächſten Tage läuft bei der Behörde
gegen jene Drogerie eine Anzeige wegen verbotenen Verkaufs
von Apothekerwaren ein, die Angelegenheit wird unterſucht.
der gefällige Herr iſt der Belaſtungszeuge und der Drogiſt
wird beſtraft.

Berlin. (Friſch gewagt iſt halb gewonnen.)
Jn einem Stadtteile Charlottenburgs, wo augenblicklich die
Häuſer wie Pilze aus der Erde ſchießen, paſſierte folgendes
ergötzliche Geſchichtchen. Ein t Bauunternehmerbeſuchte nach einem Zwiſchenraum von einer Woche, ein noch

im Rohbau befindliches Gebäude, um zu ſehen, wie weit die
Arbeit an demſelben fortgeſchritten. Schon von weitem be
merkte er zu ſeinem Staunen, daß ein PaterreRaum ohne
ſein Wiſſen mit Spiegelſcheiben verſehen war. Sein Staunen
erreichte jedoch den Höhepunkt, als er beim Näherkommen
eine vollſtändig eingerichtete Deſtillation gewahrte. Es entſpann
ſich nun nach ſeinem Eintritt in dieſelbe folgendes Zwiege-
ſpräch: „Juten Morger, Nachbar.“ „Guten Morgen,
guten Morgen. Sagen Sie 'mal, wie ſind Sie denn hier
hineingekommen „Wieſo? Jck bin eben injezogen.“ „Wie
kommen Sie denn dazu? Jch bin der Wirt von dem Hauſe.“
„Det freut mir, Jhnen kennen zu lernen. Jck muß vor allen
Dingen um Entſchuldigung bitten. Als ick hier die villen
Bauten ſah un keene Deſtille in der Nähe, da ſagte ick mir,
Jottlieb, hier könnteſt Du 'n Jeſchä t machen. Du wirſt Dir
hier 'n Laden in Stand ſetzen laſſen, un denn wird der Wi t
ſchließlich ooch nich weener, det er ſchon Miete bekommt,
obwohl det Haus noch nich 'mal fertig ie.“ Da der Bau-
unternehmer hiergegen nichts einzuwenden hatte, ſo ſchieden
beide Teile nach Abſchluß eines Kontraktes, in dem Bewußt
ſein, ein gutes Geſchäft gemacht zu haben.

Annaberg (Sachſen). Wieder kam ein Vorkommnis an
den Tag, das recht bezeichnend iſt. Bei der Vergebung
ſtädtiſcher Arbeiten für den Neubau einer Schule bekam nicht,
wie es ſonſt ſtets gehandhabt worden iſt, der Mindeſtfordernde
den Zuſchlag, ſondern der, deſſen ſtiller Kompagnon im Stadt
rate ſitzt und an der Abſtimmung teilnahm.

Osnabrück, 18. Mai. Der Hochſtapler Kayſer,
deſſen Schwindeleien in Frankreich und Deutſchland vor einiger
Zeit die Preſſe lebhaft beſchäftigten, iſt auf Antrag der hie
ſigen Staatsanwaltſchaft von der Strafkammer außer Ver-
folgung geſetzt worden, da er nach ärztlichem Gutachten
geiſteskrank iſt. Bekanntlich iſt Kayer nach umſtändlichen
Verhandlungen von Frankreich, wo er unter dem Verdachte
der Spionage zurückgehalten wurde, der hieſigen Staats
anwaltſchaft ausgeliefert worden, die ihn wegen verſchiedener
Schwindeleien verfolgt hatte. Die Vorunterſuchung hat auch
den objektiven Thatbeſtand der ihm zur Laſt gelegten Ver
gehen erwieſen. K. iſt der Provinzial-Jrrenanſtalt zu Göt-
tingen überwieſen worden.

Wien, 20. Mar. Wegen des Verbrechens der öffentlichen
Gewalithätigkeit wurde gegen die Beamten des Gerichts von
Stanislau (Galizien), mehrere dortige Advokaten und einen
nen Spediteur die gerichtliche Unterſuchung ein
geleitet.

Wien. (Streikende Schullehrer.) Jn den zu dem
reichen Stifte Geras im Waldviertel (Niederöſterreich) ge
hörigen Pfarrgemeinden Höflein, Pernegg, Stalleck und Droſen
dorf an der Thaya mußte der Gottesdienſt in den verſchie-
denen Kirchen einige Wochen hindurch ohne Orgelbegleitung
abgehalten werder, weil die den Organiſtendienſt verſehenden
Schulleiter der betreffenden Gemeinden einen regelrechten
Streik ins Werk geſttzt hatten. Warum das die übermütigen
Schulleute gethan Das iſt der Mühe wert, erzählt, ge
leſen und als Beiſpiel, wie die braven Klerikalen ihre Ar
beiter entlohnen, weitergetragen zu werden. Die Herren
Lehrer erhielten nämlich bis vor kurzem für jeden in einer
der oben genannten Pfarrkirchen abgehaltenen Gottesdienſt,
welchen ſie durch ihr Orgelſpiel verſchönten, eine durchſchnitt
liche Entlohnung von einem Vier-KreuzerStückel! Lange
ließen ſichs die Herren Schultyrannen von Höflein, Pernegg,
Stalleck und Droſendorf gefallen, ſo königlich entlohnt zu
werden. Wie aber ſelbſt die Wurſt ihr Ende hat, ſo wurde
es endlich auch den Schulfüchſen von Höflein 2c. wie man
auf wieneriſch ſagt zu dumm, und ſie ſtellten daher die
Orgelſpielerei ein. Es wurden nun Unterhandlungen mit
dem Stiftsverwalter eingeleitet und nach langem Hin und Her
kam endlich ein Vergleich zu ſtande: die ſtreikenden Schul
monarchen erhielten eine 50 prozentige Aufbeſſerung ihrer
Organiſten, bezüge“, und ſo bekommen ſie nun im Durch-
ſchnitt für eine Aufführung ganze ſechs Kreuzer Papier, nicht
vielleicht Gold. Warum wir dieſe obige Geſchichte er
zählt? Nun, um zu zeigen, was ſich intelligente „Stände“
heute noch bieten laſſen; um zu zeiger, wie gegenwärtig noch
mit den Trägern“ der Volksbildung umgeſprungen wird,
und um zu zeigen, wie man von gewiſſer Seite Leute enilohnt,
welche vermöge ihrer „höheren Bildung“ ſchon auf beſſere
Behandlung Anſpruch erheben dürfen. Und das laſſen ſich
Lehrer in dem Kronlande Oeſterreich gefauen, in welchem
ſich die „Metropole der Jntelligenz und des Reichtums“ be
findet! O, Jhr armen Teufel von Scholarchen, wenn end
lich wird das Licht der Erkenntnis auch in Euere Köpfe
kommen und wann werdet Jhr anfangen, einzuſehen, daß
Jhr gerade ſo arme, verhungerte, gequälte und ausgebeutete
Proletarier ſeid, wie diejenigen, gegen welche Jhr als eine
glaubens und treuloſe Horde Eueren Schulbuben vorzu
dozieren gezwungen ſeid (Wiener „Arbeiterzeitung“.)

Paris, 18. Mai. Ein Redakteur im Unterſtaatsſekretariat
der Kolonien hat aus den Archiven der Rue Royal wert
volle Bücher entwendet und dann verkauft. Die Sache iſt
dadurch entdeckt worden, daß ein Verwandter des Verfaſſers
dieſer Werke ſehr überraſcht darüber, dieſelben eines Tages
in einem Bücherladen zu finden (da dieſe Bände im aus
ſchließlichen Beſitz des Staates bleiben ſollten), eine Klage
einreichte. Der Unterſtaatsſekretär Jamais ordnete eine Unter
ſuchung an und als der Schuldige wurde ein Beamter ent
deckt, der außer ſeinem ziemlich hohen Gehalt noch über ein
anſehnliches Privatvermögen verfügt. Er wurde vor eine
Unterſuchungskommiſſion geſtellt und von dieſer abgeſetzt.

Brüſſel, 20. Mai. Ein Löwener Jngenieur entdeckte eine
Methode, durch welche geſchmiedetes fer und Bronce
im Waſſerbade ſofort mittels Elektrizität geſchmolzen werden
kann. Die vor en ausgeführten Experimente verur-
ſachten großes Aufſehen.

Brüſſel, 20. Mai. Auf dem Schießplatz von Brasſchaet
in der Nähe von Antwerpen verſuchten Bouern, die aus einem
dort liegenden ſtaatlichen Gehöft exmittiert worden waren,
letzteres in der überrumpeln. Hierbei entſpann ſich
g mit dem Militärpoſten, welcher feuerte und einen

auer tötete.

Vermiſchtes.
Der ungenannte Oberlehrer in Gubenu, welcher

ſeine Zuhörerſchaft über Darwins Lehre hat abſtimmen laſſen,
meldet ſich in einem der „Volkéztg.“ zugeſandten Schreiben.
Es iſt der Oberlehrer Dr. Johannes Witſchel. Er ſchreibt
der „Volksztg.“ folgendes „Die in dem erwähnten Artikel
dargeſtellten Thatſachen find richtig; ich werde niemals leug-
nen, daß ich, entſetzt von dem glaubensloſen Treiben ſoge-
nannter moderner Wiſſenſchaft und Kultur, in jenem Vor-
trage im Kreiſe evangeliſchkonſervativer Arbeiter ein kräftig
Zeugnis wider den ſündhaften Darwin und HäckelSchwindel
abgelegt habe. Der Spott der „Aufgeklärten“ ſoll mich
wenig irren; mit Stolz zähle ich mich zu den „orthodorxen
Dunkelmännern“. Durch den Ekel, den ein jeder vernünf-
tige Merſch davor hegt, Paviane und Meerkatzen zu ſeinen
Urvätern anzunehmen, wird die Hohlheit des Darwinismus
und Häckelismus allerdings draſtiſcher dargethan, als durch
langatmige, wiſſenſchaftliche Deduktionen. Wenn Sie das
nicht begreifen können, Herr Redakteur, ſo bedauere ich Sie.
Wenn der Menſch vom Pavian abſtammt, wozu dann
Schöpfungsgeſchichte und Offenbarung? (Allerdings nach
unſerer Meinung überflüſſig. D. R.) An dieſer einen Frage
ſcheitert ſämtliche ſogenannte ſich ſuberklug dünkende, in
Wahrheit vom Vater der Lüge herſtammende, von ätzendem
Talmudgeiſte durchſeuchte Philoſophie unſerer Zeit. Eine
Seite der Bibel hat mir höheren Wert, als zehntauſend
Bände ſogenannter Wiſſenſchaft, vollgepfropft mit jenen Schein-
wahrheiten, die doch nur Unſinn ſind und ſein können, weil
ſie dem in der Bibel Erzählten ſchnurſtracks widerſprechen.
Was ich Jhnen hier geſchrieben, können Sie meinethalben
drucken laſſen. Jhrer Zeitung kann es nur zum Heile ge
reichen, wenn in derſelben einmal Worte eines poſitiven
Mannes zu leſen ſind. Und dieſer „poſitive Mann“ iſt
Oberlehrer für Mathematik und Phyſik am Gymnaſium zu
Guben und iſt vom Staate dazu angeſtellt, als Lehrer zweier
der exakteſten wiſſenſchaftlichen Disziplinen die gereiftere
Jugend einzuführen in die wunderbaren Geheimniſſe der
Natur, ſie zu belehren über Sinn und Bedeutung der kos-
miſchen Geſetze, über den Zuſammenhang zwiſchen Urſache
und Wirkung in dem organiſchen und unorganiſchen Leben
und Weben des Weltalls, im Großen wie im Kleinen!
Dieſer Oberlehrer iſt auch ein Zeichen der Zeit.

Die hohe Achtung, welche unſere Altvorderen für
Frauentugend hegten, kennzeichnete auch die Sitte, daß un
beſcholtene Jungfrauen Totſchläger aus Henkershand losbitten
konnten, wenn ſie dieſelben zur Ehe begehrten. Ein ſolcher
Fall iſt, wie das L. T.“ mitteilt, in Leipzig vorgekommen.
Der Schriftgießer Georg Lorenz hatte am 25. März 1600
den Buchdrucker Karl Kühlmaß, als er mit dieſem in Streit
geraten, erſtochen und war ergriffen und ins Gefängnis ge-
worfen worden.
und er hinausgeführt werden ſollte zum Rabenſtein, um ſein
Recht zu erleiden, erſchien Magdalene Löwe aus Freiberg,
eine „feine unbeſcholtene Jungfrau“, die bei einem Bürger
als Magd diente, und verlangte den Verurteilten zu Tiſch
und Bett als Ehewirt“. Lorenz griff zu. Das Pärchen
wurde am 9. Mai auf dem Rathauſe in der Richterſtube
getraut und dem Bräutigam als Hochzeitsgabe das Leben
geſchenkt. Darauf mußte das junge Paar binnen 24 Stun-
den ſich von Leipzig wegwenden und eidlich angeloben, ohne
Erlaubnis des Rates ſich niemals wieder innerhalb des
Weichbildes betreten zu laſſen.

Eine höchſt berechtigte Frage. „Wer ennſcheidet,
ob Tell ein gemeiner oder politiſcher Verbrecher war Das
Bundesgericht!!“ Dieſe Frage ſtellte der Pfarrer einer
Züricher Landgemeinde auf einem Referendumsbogen betr.
das Auslieferungsgeſetz, den er als Erſter unterzeichnit hatte.
Es wäre ungemein intereſſant, ein Urteil des ſchweizeriſchen
Bundesgerichts über den Tyrannenmord, Wilhelm Tell's zu
vernehmen! Nun, Wilhelm Tell würde vom Bundesgericht
als gemeiner Verbrecher erklärt werder. Mord iſt ein ge
meines Verbrechen um die Beweggründe würde ſich das
Gericht nicht kümmern können. Wir wiſſen ja, daß preußiſche
Staatsanwälte zugegeben haben, Luther wurde wegen Soittes
läſterung und wer weiß was noch verurteilt. Und wenn
Chriſtus heute lebte und erſt ſeine Bergpredigt hielte! Ver
ſammlung unter freiem Himmel, Anweſenheit von Frauen
u. ſ. w. Ein Glück, daß zu jenen Zeiten die Staatsgewalt
nicht über den heutigen Apparat verfügte. Jegliche Ent
wickelung hätte es verhindert oder auch mcht.
hätten ſich dennoch ſtärker erwieſen, als die brutale Gewolt
des Staats.

Die Ahnen. Jeder Menſch hat 2 Eltern, 4 Groß
eltern, 8 Urgroßeltern, 16 Ururgroßeltern, 32 Voreltern in
der fünften Generation, 64 in der ſechſten, 128 in der
ſiebenten, 256 in der achten, 512 in der neunten und 1024
in der 10. Generation. Jn der 16. Generation hat jeder
65 536 Voreltern. Sechszehn Generationen nehmen einen
Zeitraum von 500 Jahren ein. Unter den 65536 Vor
eltern, die jeder der jetzt lebenden Menſchen im 14 Jahr-
hundert hatte, befinden ſich gewiß Perſonen aller Stände
und Klaſſen, Arme und Reiche, daher der Unterſchied in der
Herkunft der Menſchen wohl kein großer ſein dürſte. Wer
ſich alſo eines Ahnherrn aus vergangenen Jahrhunderten
rühmt, hat. nicht bedacht, daß deſſen Blut durch tauſende
und abertauſende von unbekannten Voreltern gemiſcht wurde,
bevor es auf ſeine Mutter überging. Alle Ahnenſtolzen ſollen
ferner bedenken, wie viel königliches Blut ins Volk hinab
gefloſſen iſt. Jm Königreich Sachſen kann ſo ziemlich jeder
vierte Bürger annehmen, daß königliches Blut in ſeinen
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Alter ſchützt vor Thorheit nicht. Jm Alter v90 Jahren hat ſich der Rentier Vater in Weimar n
fünftenmal verheiratet. Die Frau befindet ſich in den
Vierzigern. Ein zweiter Fall wird aus Saint Maur bei
Paris gemeldet. Dort wird nächſter Tage eine Trauung
P Art vollzogen werden. Der Bräutigam zählt 76

Braut 83 Jahre; beide waren 3 mal verheiratet und be
ſitzen zuſammen 24 Kinder. Jhre Trauzeugen ſind 4 Greiſe

von 85, 83 und 82 Jahren. Zuſammen zählen die Braut-
leute und Zeugen 491 Jahre.

Das ſtreikende Meer. Auf einer franzöſiſchen Pro
vinzialbühne ſpielte ſich unlängſt eine köſtliche Szene ab.

doch die Einnahmen des Theaters in der letzten Zeit ſehr liche Regiſſeur. „Aber vehe Euch, wenn die Wogen nicht
zurückgegangen waren, hatte der Direktor den Arbeitelohn gert find.“ Und das Meer ſtieg, wie vom Sturm gepeitſcht,
des Meeres gekürzt und wollte nur noch 50 Cent. zahlen.
Da brauſte das Meer auf und beſchloß zu ſtreiken und zwar
wollte es den Direktor gerade während der Vorſtellung im
Stiche laſſen. Als unlängſt nun wieder der Sturm „gegeben“
wurde, als das Donnerbecken hinter den Kouliſſen fürchterlich
tobte und große Bohnen als Schloſſen auf die Bühne fielen,
blieb das Meer unheimlich ruhig. Der vor Zorn und Schreck
ganz in Schweiß gebadete Regiſſeur lief zu den Wogen hin
unter und befahl ihnen, ſofort „anzuſchwellen“
„brüllen“. Das Meer rührte ſich nicht. Plötzlich hob ein
Streikender die Leinwand ein wenig in die Höhe und flüſterte
dem Regiſſeur zu: „Wollen Sie 30 Cent. zulegen
„Nein, 10 Cent.“ Das Meer fuhr fort ſpiegelglatt und
ruhig dazuliegen das Publikum lachte höchſt beluſtigt.
„30 Cent. fragte der Sprecher des Meeres noch einmal.

„Nein, 20 Cent.“ Das Meer erbrauſte ein ganz klein
Man gab Shakeſpeares „Sturm“. Die Meereswogen wur-
den von 15 Statiſten „geſpielt“, die, unter einer meergrünen
Leinwand verborgen, ſich heben und ſenken und ſo das
Wellenſpiel täuſchend nachahmen ſollten. Für dieſe Leiſtung
erhielten die Waſſermänner gewöhnlich zu je 1 Fr. Da je

wenig, als gleite ein ſanfter Abendwind über die Wogen.
„25 Cent.?“ fragte der geängſtigte Regiſſeur.
ſtiegen ein wenig höher, wie vom Oſtwind bewegt.
brach jetzt der Sturm im Saale los: man ziſchte, johlte und
pfiff. „Hol's der Teufel, alſo 30 Cent.“,

Die Wogen

rief der unglück-

Dafür

n ganz grauenerregender Weiſe, es ſauſte und brauſte, bis
plötzlich in der Hitze des Gefechtes die meergrüne Leinwand
riß und ſämtliche 15 Statiſten auf die Bühne purzelten.

Neue Stenographie. Ein Witzbold am Setzerkaſten
hat als grundlegenden Stock zu einer „neuen Stenographie“
die nachfolgenden Wortkürzungen ausgeheckt:

o*8 Oſternacht.
Fwg Kreuzweg.

und zu Ws8,ndo Wachtkommando.
Laug Elſternauge.
Od:g Eau de Cologne.
»r:i Malerkolonie.
He&eqp u

reuzpunkt.
Qhre Kuhhaare.
adie Amalie.

Ohne Erklärung kann man dieſe Wortkürzungen höchſtens
als „Zwiebelfiſche“ (typographiſch, techniſche Bezeichnung für
durcheinander) betrachten.

Vorzüglichen Lederausſchuit

Große öfſfenkliche

Maurer-Herſammlung
am Dienstag den 24. FIai in der Moritzburg

Tages -Ordnung: 1. Berichterſtattung von der
Maurerkonferenz. 2. Wahl einer Geſchäftsleitung.
3. Verſchiedenes.

Die Wichtigkeit der TagesOrdnung macht es
allen Maurern zur Pflicht zu erſcheinen.

August Drunk, Vertrauensmann.
Verein zur Wahrung der Jntereſſen d. Schloſſer,

Dreher und verw. Berufsgenoſſen
Sonnabend den 21. Mai abends 8', Uhr in Faulmanns Reſtaur.

(Unterberg)

mnmitglieder-Versammleungs-
TagesOrdnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Anträge zur Statutenänderung und

Mitgliederaufnahme. 3. Verſchiedenes.
Alle Kollegen, welche Anhänger der Lokalorganiſation ſind, werden gebeten,

in der Verſammlung zu erſcheinen.

Schleudlätz.
Sonntag den 22. Mai nachm. 3 Uhr im Bürgergarten

öſtentliche Maurerversammiung.
Tages-Ordnung: 1. Die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter und die Notwendig

keit der berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation. 2. Gründung einer Zahlſtelle des
Verbands deutſcher Maurer. Der Einberufer.

Haſthaus zur Sonne, Hiebichenſtein.
(Jnhaber: Ed. Becker.)

Sonntag früh 9 Uhr: Speckkuchen.
Sehöneheeker Bier.

Reſtaurations- Uebernahme.
Meinen Freunden zur Nachricht, daß ich das Reſtaurant „Löwenkeller“,

wen er 6, übernommen habe. Vier aus der Brauerei des Herrn Offen
hauer, Delitzſch.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Achtungsvoll

Karl Bamndermamnmm.

Hofmeisters Restaurant,
oritzzwinger 2.

Empfehle außer ff. Thüringer AktienVier eine gutgepflegte Döllnitzer
Coſe, ferner ff. r à W r und Weißbler, vorzüg
l d Heidelbeerwein ſowie ff. Maigen t Vereine immer (25 Perſonen faſſend) zu Kommiſſions und Vor-

mer mit Pianino (50 Perſonen foſſend) noche Fei ſreves eceinszim s Ed. MHofmeilster.

Ausverkaufvon Plaſde, Tallilentüöehermn, Sehürzem, Kinderkleidehen,
weilsge und humte e e Aufgabe dieſer Artikel

miüh unter ostenprels- Herrenſtraße 7.L. Paneaa e z herg,

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgebung erlaube ich
mir ergebenſt wg en, daß ich das von Herrn Baumannm ge-

genVSeſchäſt Seit raße 73 käuflich erworben
habe. Mein eifrigſtes Beſtreben iſt, nur durch gute reelle Ware die
Gunſt und Zufriedenheit meiner Kunden zu erwerben.

Um gütige Unterſtützung bittend, zeichnet
Hochachtungsvoll

Halle a. S, den 21. Mai 1892.
Joh. Reitwiesner.

P Hüte beſter Qualität mit Kontrollmarke.

führte Hut und9

VVVFYVY FFF VKinderwagen, Reiſekörbe
in unübertroffener Auswahl zu villigſten Preiſen.

ſſenden Farben vonKinderwagendecken e
nur bei H. Nederake, Giebichenſtein, Burgſtr. 46.W VLackieren und h Hentein r R.

Otto Schröder
Stiefel und Schuhwarenhandlung,

empfiehlt ſich allen Freunden und Genoſſen.
DF Schuhwaren mit Kontrollmarke. Da

49 Geiststrasse 49.

Walhalla-Theater,
Direktion: Klohard Hubert.

Die Gebrüder Stelling Bravour T
Gymnaſtiker am dreifachen Reck. Bro
thers Salma, egypt. Doppel Jongleure.

Mr. Edward, Equilibriſt auf dem
Drahtſeil. Fräul. Ellg Wolff, Jnſtru
mentaliſtin. Herr Eugen Chlebus,
BalletParodiſt. Frl. Amelie Helmar,
KoſtümSoubrette. Herr Maximilian
Franke, Geſangshumoriſt und Charakte-
riſtiker.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 212 /.2 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Frei- Konzert.
Gaſthaus zu den drei Königen. J

Heute Sonnabend Pökelknochen.
Jeden Sonntag

muſikaliſche Unterhaltung.
Mittagstiſch pro Woche 3.50

Streteher.
Reſtaurant zurEw. Schellendecks rarre

Sonntag
Gartenfeſt u. Unterhaltungsmuſik.

Garten mit Kinderſpielplatz.
Jeden Sonnabend Pöfkelknochen.

Reſtaurant zum Vierzöller
Lindenſtraße 16

hält ſich beſtens empfohlen.
ff. Tinzer Lagerbier, ſowie Weiß und

Weizenbier.
Ein Vereinszimmer noch einige Tage

frei. H. Sehellenbeel.
Reſtaurant zur Krichsmünzr

Merseburgerstr. 19.
Bringe allen Freunden und Bekannten
meine Lokalitäten in empfehl. Erinnerung.

ff. Riebecker Bier.
Döllnitzer Goſe, Weizenbier, Weißbier.

Hochachtungsvoll W. Ludwig.
Tiſchgäſte werden noch angenommen.

Hoehmuths
Reſtaurant zum Salzgrafen

empfiehlt ſeine reſtaurierten Lokalitäten.
Anerkannt gute Speiſen und Getränke.

ff. Delitzſcher Lagerbier und eine feine Sofe,

Ferd. Hochmuth, Reſtaurateur,
früher „Palmengarten“, Fleiſchergaſſe.

Duwyfcrünit

Halle Rabeninſel.
Abfahrten täglich von Nachmittag 2'/2

Uhr, Sonntags von früh 8 Uhr an
C. Sehräpler, Unterplan.

Täglich friſch gebrannte

Mafrees
in allen Preislagen,

ſ. gebrannten Weizen
3 ſelbigetedte

Panmegmm,
neue Malta-Kärtoffeln

fo e Snnt
ſowie ſämtliche Hülſenfrüchte

empfiehlt

A. Leicloff, tgzeenn
Als Hyezialität

empfehle täglich friſche

Breslauer Knoblanchswurſt,
Wiener und Jauerſche Würſtchen,

abends warm.

Ernst Hoinikkis,
Leipzigerſtraße 11,gegenitce r chetiege.

W Wiederverkäufern Rabatt.

Walters I
gr

Kinderwagen

bei bedeutender Preisermässigung
ederhandlung,
ärkerſtraße 3.

auf Abzahlung!
von den einfachſten bis zu de
feinſten und eleganteſten Sachen
empfehle bei geringer Kn

Geschäft,
alte Prom. 28, Ecke gr. Steinſtr.

Hochfeines Roggenbrot
7 Stück 3 liefert die Bäckerei von

I. Bethge, alter Markt 5
Gar. größtes Hansbackenbrot
iſt z haben kl Brauhausgaſſe 22a.

er es verſucht hat, kommt wieder.

KartofſelnEinen Poſten gute mehlreiche Zwiebel-
kartoffeln à Ztr. 3 20 A6, 5 Liter 30
gute Kreuzkartoffeln à Ztr. 3.30 5 Liter
33 dgl. ff. Neuſtädter à Ztr. 8.40 6,
5 Liter 35 Magnum bonum zu billig
ſten Preiſen, auch in und Ztr. bei

Oskar Heller, Steinweg 33.
Gute Svpeiſekartoffeln 5 Liter 33 u.

38 Thür. Landbrot 4 Pf. 50 und
friſche haueſchtach Wurſt empfiehlt

eimze, Harz 11 a.
Aue Sorten ſchöne Jpriſrkartoffeln

à Ztr. 3.50 à Liter 33 verkauft
A. Lamge, Schillerſtraße 14.

Morgen Sonntag ff. Spettzbuchen.

H. F. MHaberlamnch, Schillerſtr 22 a.
Heute Sonntag Schlachtefeſt.

E. Götze, Taubenſtraße 3.
Fettes Rindfleiſch à Pfd. 50 Hammel

fleiſch à Pfd. 55 Kalb und Schweine
fleiſch à Pfd. 60 nur gute Ware empf.

C. Feke, Fleiſchermeiſter,
Giebichenſtein Schleifweg 7.

Bettſedern
von den geringſten bis zu den
ſeinſten, nur ſtaubfreie Ware.

Fertige Jnletts
in allen Farben zum ſofort. Fülle
Vettbezüge in weiß und bunt.

Betttücher
in Leinen, Halbleinen u. Barchent.
Auch empfehle mein reichhaltiges Lager

I ſämtl. Arbeits-Garderoben

J für Herren u. Knaben.
Engliſche Lederwnoſen von 4 M. bis

Varchenthemden für Männer, Frauen
und Kinder, nur gute Ware.

Kinder- und Frauenſchürzen,
große Auswahl.

Minna Rohnstein,
20 Trödel 20.

Kinderwagen,
größte Auswahl am Platze, ſowie alle

Korbwaren
zu allerbilligſten Preiſen nur bei

Alb. Schmidt,
Steinthor B.

Gebe auch Kinderwagen ohne

I nnr gut

frei.

De
höhere Preiſe auf Ratenzahlungen ab.

4Pofſtſtr. 12,
K. Ecke Rathausgaſſe,

iſt garant. die billigſte,
reellſte Bezugsquelle in

echt böhm Vettfedern,
nur ſtaubfreie unver-
fälſchte Ware à Pfund
50, 70 Halkhdaunen
1.10, 1.40, 1.60 A6, hochf.
Halbdaunen ſchneeweiß v.
2.50. an. Großfſiockige,
ſilberweiße Halbdau-
nen und Daunen von
wunderbarer Füllkraft,
genügt bloß 3 Pfund
in ein großes Deckbett,
nur 2 Mk. und 2 Mk.
30 Pf. bis zu den beſten
Waren Feder dichteBett-
inletts in großer Aus-

wahl auffallend billig.
Große Bettbezüge von
3 A6 an, Betttücher ohne
Naht v. 1.30A6 an. Große
Strohſäcke nur 1 A.

G. Jahme.
Niederlage von der größten Bettfedern

fabrik aus Prag in Vöhmen.

Korbwaren jeder Art
kauft man am billigſten und beſten bei

Rohb. MHuenh, Oberglaucha 39.
Daſ. werden Kinderwagen wie neu gemacht.
Verhältniſſeh. 2 Sopha, 26 u 33.,1 Waſchtiſch
8 6, 2 Bettſt., Matr. verk. Lindenſtr. 16, p.

Möbelfabrik u. Magazin

R. Harmann,
Geiſtſtr. 68, Eing. Harzgaſſe,

vis-à-vis Fleiſchergaſſe,
empfiehlt ſein reich aſſortiertes Lager in

und dauerhaft gearbeiteten
Möbeln bei billigſter Preisſtellung und
ſoliden Zahlungsbedingungen. Transport

Ganze Ausſtaitungen von
130 Mark an.

Dekorationen aller Art werden ge
ſchmachvoll arrangiert.

e Gelegenheitskanf.
Einige Herren und Burſchen Anzüge

billig zu haben.
Herzſeld, Lindenſtr. 1e.

Büreau für Rechtsſachen von Carl Ott,
früherer Rechtsanwalt Büreau Vorſteher,
Halle, Dachritzgaſſe 7. Klagen, deren
Entgegnungen, Teſtamente, Kaufverträge,
Ceſſionen, Zahlungsbefehle und dergleichen
werden ſachgemäß beſorgt.

Wer vom l. Pfingſtfeiertag
ab auf 4--5 Tage Logis für
die Delegierten der Zenutral-
Krankenkaſſe der Tiſchler ab
vermieten will. Meldungen
ſofort in der Expedition des
„Volksblatt“ erbeten.
Frdl. Wohnung z. verm. Saalberg 23.
Wohnung z. 34 Thlr. z. verm. Oberglaucha 39.

Möbl. Schlafſtelle. Landwehrſtr. 13, II l.
2 anſt. Schlafſt. Forſterſtr. 24b, vornh. III r.

Logis mit Koſt. Frieſenſtraße 17, part

a



S. MWeiss, Halle a. S.
Geſchäftshaus für Herren-Moden.

Durch größere Ausdehnung meines Geſchäftes und immer größeren Umſatz iſt es mir ermöglicht, einem geehrten Publikum die unglaubliche
Auswahl der größten Neuheiten der Saiſon, fertiger Kleidungsſtücke in hocheleganteſter Ausführung zu offerieren.

Jeder Käufer, der bisher nach Maß gekauft hat, findet auf meinem bekannt großen Lager das Eleganteſte fertig, wodurch eine bedeutend
größere Erſparnis von ſeiten der mich Beehrenden erzielt wird.

0

ar.
Wer vierzehntauſend Märkchen hat
Und will in unſer'n Tagen
Etwa das Sümmchen rund und glatt
Nach einem Bankhaus tragen,

Der prüfe erſt mit Emſigkeit,
Ob ganz im Rock das Futter,
Denn Vorſicht iſt zu jeder Zeit

S Der Weisheit Schwiegermutter.

S Und auf dem Wege drück' er dann
2 Sein Päckchen ja recht feſte,
S Denn ſolch ein Klümpchen findet man
S Jn keinem Elſterneſte.

Drum eile, wer's auch immer ſei
S Jn simmenauers Hallen

Und keinem wird ein Pfenn'g dabei
e Aus einer Taſche fallen.

Die Kleider ſind von beſter Art
D Und ſicher jede Taſche,

S Wer hier kauft, hat ſich gut verwahrt
an Und gleichfalls ſeine Aſche.

Wegen Umzug
veranſtalte ich einen großen

2 Ausverkauf S
S zu effektiven Selbſtkoſtenpreiſen.
W Bitte mein Fenſter zu beachten!
2 Krin Kirſen- und Konkurs-

Ausverkauf.
Jeder muß ſtaunen!

Einzig allein

heviot-Anzüge,
Kammgarn-Anzüge,

neueſte Facons und modernſte Stoffe in6 bekannt großer Auswahl

Scehuw aloffs,
von 15 bis 40 Mark.

Großes Landbrot!

1- und 2-reihig,

Paletots

Jackett- u.
in hellen und dunkeln Stoffen
von 15 bis 30

Sommer- Paletots
von 12 bis 35 Mark.

Wasserdtehte
Havelocks und Mäntel

in großer Auswahl
zu billigſten Dreiſen.

Rockanzüge Livree-Anzüge,
Jagd und Haus-Joppen,

Frack-Anzäge,
Kellner-Jacken, v he.

Waſſerdichte Staubmäntel
zu billigſten Preiſen. eKnabenAnzüge u. Paletots

in neueſten Neuheiten
von 4 Mark an.

Ab. Mädieke, Bölbergaſſe 1.

Musik.
Zeige den werten Gaſtwirten u. Vereinen

von Halle und Umgegend an, daß ich mich
nicht mit Herrn Muſiklehrer O. Schulz
verbunden habe, ſondern meine Kapelle vor
wie nach beſteht. M. Wundrael,

Muſikdir., Schwetſchkeſtr. 8,

4 Pfund Brot, 2. Sorte, 50 Pf.,

Weckrufe.
Der Reichstagsabgeordnete für Halle und den Saalkreis, Genoſſe Fritz

Kunert, hat in unſerem Verlage eine zeitgemäße Gedichtſammlung, welche ſich durch
Behandlung aller ſozialen Bewegungen der alten bis auf die neueſte Zeit aus

r

zeichnet, unter dem Titel:

Exemplar zuzulegen.
empf. O. Hänels Bäckerei, Harz 34.

Spezialität:

KnabenAnzüge
in unübertroffener Auswahl
von Z3.75 Mk. an bis zu den

eleganteſten.

Jackett Anzüge
in ſehr dauerhaften Stoffen, neueſte Muſter

von 13 k. an.

Rock- und Jackett- Anzüge
alle Neuheiten in Cheviot, Kammgarn ec., ein- und zweireihig,

kurz und lange Facon von 17 Mk. an.

r UVUmtauseh jederzeit gestattet.

„Soziale Weckrufe“
erſcheinen laſſen. Der Preis beträgt für das 6 Bogen ſtarke Schriftchen nur 40 Pf.
und wird es vielen Arbeitern durch den niedrigen Preis ermöglicht werden, ſich ein

„Volksbuchhandlung“, Halle a. S., Bölbergoſſe.

2

S
gr. Ulrichſtr. 4

Herren und Knaben-Garderoben-Geſchäft.
F Grösste Auswahl. W

DasJ nene Kranbeitgſenge et

Preis 1 Mk.
Volksbuchhandlung.

Tiſchgäſte werden angenommen (pro
Woche 3 Wuchererſtr 17, Keller. di 360 457 50
XFreundliehe Famiülsen- 505 643 739X wohnungenmn mit Bad und Garten t 339
X von 120 bis 160 Mk. jährlieh, sofort
x beriehbar in „Loest's Hof bei
X imspektor Mauses.

Veſtellungen nach

Aaß
unter Leitung eines tüchtigen

Zuſchneiders.

Garantie für tadelloſen Sitz.

Sommer Weberzieher
in allen Farben und Stoffen von 10.50 Mk. an.

Havelocks, Stanley-Mäntel.
Joppen in allen Ausführungen.

Hosen
eleganteſte Muſter, guter Schnitt, von 4.50 Mk. an

bis 14 50 Mk.III Sinne

Regenmändtel, Staubwäntel, Promenadenmändtoel,
Capes, Umhämge, Perlkragen ete, für Damen.
ebenso Mäntel und Jacketts für Mädchen.

I Grohßartige Auswahl, feſte bekannt billigfte Preiſe. W

Brummenr Benjamin
23 gr. Ulrichstrasse 23, parterre und l. Etage,

Seidenwaren, Kleiderſtoffe, Leineuwaren, Gardinen, Möbelſtofe, Teppiche, Schirme, Korſetts, Steppdechen ett.

R

Für die Redaktion verantwornich (mit Ausnahme des tenteils) Rich. Jllge, Halle. Verl d di ich:ver e ſenſaie e Du e v un r ſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle.
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Halle a. S., Sonntag, den 22. Mai 1892.

5. Sirhnns der 4. Klaſſe 186. S. Preuß ſoiterie.
Nur die Gewinne über 310 M. find den betreffenden in Klammern deigefügt.

Ohne Gewähr.)

20. Mai 1892, vormittags

esa
z.

s

S 2

8000) 644 771 816 32 952 21041 132
22160 217 422 62 508 93 616 47 [300]

23246 335 59 500 21 633 92 844 906 [300] 49 24147 237 46 325 67
33 25303 592 607 705 [1500] 11 [1500] 26301 51 95 507 21

615 769 846 63 [300] 77 947 27199 486 592 728 54 824 25 [3000) 917 28010 95
580 614 [1500] 47 708 800 41 [3000] 988 29088 [3000] 123 [300] 48 90 324 451
591 925

301603 68 79 532 604 53 747 938 71 31167 312 40 510 15 20 63 90 684 803
932 32047 168 69 286 [1500)] 371 509 61 720 903 8 33028 87 246 91 460 546 56
59 [3000] 653 805 91 994 34140 343 444 509 62 611 91 [1500] 701 992 85019
121 [300] 207 348 [500] 813 16 997 36084 128 265 90 379 96 [300] 461 77
37153 96 325 571 770 806 45 38014 257 362 82 [500] 441 53 64 606 751 881 999
39143 203 339 412 33 98 518 651 772 872 973 81

40193 260 72 507 [300] 637 819 77 961 41240 342 99 462 81 96 534 78 609
41 755 885 91 902 42245 429 80 661 816 990 43120 377 [500] 504 32 757 881
44012 63 80 143 218 44 75 403 58 502 665 67 803 904 91 45230 382 587 835 52
983 46079 118 54 99 329 41 485 (300] 607 700 37 68 73 881 47021 23 165 80
340 80 [300] 89 91 521 634 86 91 777 48011 285 324 33 547 99 712 16 61 807 15
e1 607 [300] 49012 1655 519 75 629 35 808 18 85 95 978

50003 14 31 [1500)] 59 140 303 10 15 462 75 692 869 904
63 52090 120 41 261 683 411 82 819 21 96 941 51 67 53103 220 28 [300] 450 558
652 69 84 755 842 943 54013 44 114 268 421 49 84 542 684 762 884 [500] 918 59
55174 [300] 419 82 510 56039 [1500] 168 324 32 38 4

826 66 947S7089 255 316 [1500] 93 433 60 1500] 570 639 69 58090 224 25 88
842 [1500] 646 745 48 961 59249 83 452 [500] 73 75 514 62 91 730 78 821 71 98

60118 69 640 721 69 [300] 821 41 61023 55 61 82 110 33 70 81 238 83 413
2 27 614 750 65 916 71 62073 188 90 259 349 402 18 49 590 603 708 34 80 830
63078 100 29 75 [300] 268 32 64 441 [300] 54 502 59 606 85 728 72 824 64025
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